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Die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung. 
Y Das Langerwartete iſt geſchehen. 
4 Einer foeben aus Madrid eingetroffenen Drahtnachricht zufolge 
Y haben die Gefandten von Amerika, Belgien, Holland, Italien, England 
und Deutſchlaud dem dortigen Miniſter der auswärtigen Ange: 
legenheiten ihre Glückwünſche wegen Anerkennung der madrider Nes 
gierung ausgeſprochen und Ullog, wohl wiſſend weſſen Einfluß das in 
verhältnißmäßig fo kurzer Zeit erfolgte Eintreten dieſes günfligen 
IT Refultates zuzuſchreiben ift, fol bereits ein Schreiben an Kaiſer Wilhelm 
abgeſandt haben, in welchem er dem greifen Monarchen namens der 
ſpaniſchen Nation auf's berzlichſte für die von Seiten Deulſchlands 
„mit fo viel Energie ergriffene Initiative zur Anerkennung der madrider 
„Regierung, dankt. N 
Somit hätte denn die deutſche Politik wieder einmal einen Triumph 
gefeiert, der obgleich nur moraliſcher Natur, nicht minder gewichtig 
erſcheinen kann, als ein Schlachtenerſolg. Die auf Anregung Deutſch⸗ 
lands hin erfolgte Anerkennung der Republik Spanien bedeutet den 
Sieg des nach politiſcher und geiſtiger Freiheit ſtrebenden Germanis⸗ 
„mus über das morſche romauiſche Staatenſyſtem, das, innerlich faul 
und zerrüttet, im Dienſte Roms neue Lebenskraft gewinnen zu können 
vermeint. Frankreich wird fic) hoffentlich noch zur rechten Zeit 
warnen laſſen, denn der eben vollzogene diplomatiſche Akt dürfte für 
dieſes Land leicht zu einem moraliſchen Sedan werden, wenn die aus 
AUnſtichhaltigen Gründen immer und immer wieder verzögerte Aner⸗ 
kennungsnotes) des verſailler Kabinets nicht bald in Madrid eintrifft. 
Gerade Frankreich hut der madrider Regierung gegenüber fo unendlich 
viel gut zu machen, daß es ſich beeilen ſollte, dem indirekt ſo ſchwer 
geſchädigten Lande feine volle Unterſtützung zuzuwenden; vorausgeſetzt 
natürlich, daß der franzöſiſchen Regierung überhaupt daran gelegen 
ft, aus dem Verdachte karliſtiſcher Geſmnung zu kommen. Das 


des hin geſchab, genügt hierzu wahrlich nicht, ſelbſt wenn damit dem 
Carlismus die Lebensader durchſchnilten fein ſollte. 1 

Daß Rußland und Oeſterreich nicht in der Liſte derjenigen Staa⸗ 
ten verzeichnet ſtehen, deren Geſandte Herrn Ulloa beglückwünſchten, 
N ann nicht über raſchen und es wäre total verkehrt, hieraus zu folgern, 


Prinzipiell nicht anerkennen. 
Die Sache liegt einfach ſo. : 
Sowohl in Rußland als in Orftereció Ungarn beſteht cine Art 
von inſtinktivem Widerwillen gegen Alles, was nach Republik riecht, 
und angenommen ſelbſt, daß die maßgebenden Perſönlichkeiten der 
Wiener Hofburg ganz frei ſeien von Sympathien für die Sache des 
Infanten Don Alfonſo, Sohnes der Erlönigin Iſabella, konnte doch 
nicht wohl erwartet werden, die Kabinctle von Petersburg und Wien 
würden in Sachen Spaniens ihrer traditionellen Nichtüberſtürzungs⸗ 
und Vorſichtspolitik untreu werden, d. h. eine Regierung anerkennen, 
| ie allerdings bis dahin noch wenig Garantien für ihre Lebende 
fähigkeit geboten hatte. Ein entſcheidender Sieg über die Carliſten 
N hätte der Sache der ſpaniſchen Regierung in jenen beiden Ländern 
mehr Terrain verſchafft, als alle diplomatiſchen Verhandlungen dies 
| jemals zu thun im Stande fein finnen. Die politikmachenden Herren 
5 an der Newa und an der Donau vergaßen aber, daß ihnen Serrano 
mit ſeinen zweifellos tüchtigen Soldaten die gewünſchten Garantien 
‘Yelp. Erfolge jo lange nicht zu bieten vermochte, als er ohne morali⸗ 
ſchen Rückhalt am Auslande, dem von Frankreich protegirten üppig 
wuchernden Carlismus nahezu machtlos gegenüberſtand. Das hat ſich 
letzt geändert und wenn Oeſterreich und Rußland — was kaum zu 
erwarten — nicht ſchon durch den Vorgang Deutſchlands und der 
übrigen Staaten zur ſchleunigen Anerkennung der madrider Regierung 
ewogen werden ſollten, dürfte Serrano recht bald in der Lage ſein, 
e gewünſchten Thatſachen für ſich ſprechen zu laſſen. 
Selbſtverſtändlich wird man gewiſſerſeits nicht ermangeln, bei 
dieſer Gelegenheit wieder einmal feinem Grimm darüber die Zügel 
ſchießen zu laſſen, daß es dem deutſchen Reiche gelungen ift, die 
Führerrolle in den europälſchen Angelegenheiten zu erringen, welche 
früher Napoleon III. jahrelang für Frankreich mit Glück uſurpirt 
batte. Nun, daß Deutſchland jene Stellung der ,prépondérance lé- 
Sime“ thatſächlich inne hat, kann gottlob nicht mehr abzeleugnet 
werden, total widerfinnig aber wäre es zu behaupten, daß man in 
Berlin dieſes natürliche Uebergewicht in der ſpaniſchen Angelegenheit 
ergendwie gemißbraucht habe. 
Nachdem die carliſtiſchen Greuelthaten das geſammte liberale 
Europa in Erbitterung verſetzt hatten, bot bie elende Ermordung des 
auptmann Schmidt der deutſchen Regierung Gelegenheit, in Spanien 
ps interveniren. Sie hätte dies, gleichviel auf welche Weiſe, mit 
lem Rechte gekonnt, denn Spanien glich in jenem Augenblick 
16 einem Lande, in dem man fich fein Recht nehmen muß, weil 
5 ine anerkannte Autorität vorhanden ift, daſſelbe zu garantiren. Man 
deznügte ſich indeß damit, einige Dampfboote nach den ſpaniſchen 
t ewäſſern abgehen zu laſſen, um in künftigen Fällen Leben und Eigen⸗ 
bum der im Norden Spaniens lebenden Deutſchen zu ſchützen, trotz⸗ 
em man zweifellos berechtigt geweſen wäre, der zur Beſtrafung der 
ordthaten zu ſchwachen und außerdem nicht anerkannten madrider 
$ egierung vorzugreifen, d. h. der carliſtiſchen Räuberbande durch 
: Ped und Blei klar zu machen, daß man Leute nicht ungeftraft 
A g 
_ !&teßen laſſen kann, nur weil fic Deutſche und Proteſtanten find. 


*) Wie eine pariſer Depeſche unſeres geſtrigen Mittagblattes 
meldet, wäre d u gertrin 19 
4 felben ‘bet aut 1 franzöſiſche Regierung noch mit der Redaklion der⸗ 


Deutſchland hielt es aber unter feiner Würde fold” erbärmliche Gee 


bloße Abſperren der Grenze, zumal es nur auf Preſſton des Auslan⸗ 


beiden Mächte des Ojtens. wollten die Serrano 'ſche Regierung 


1 


Morgen⸗Ausgabe. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


ſellen wie die Carlinen durch deutſche Waffen zu ſtrafen, ſelbſt die 
Repreſſalie einer ſofortigen Anerkennung der madrider Regierung durch 
Deutſchland allein, welche ſicherlich nicht blos von moraliſcher Wirkung 
geweſen wäre, unterblieb, weil man ſich ſehr richtig ſagte, daß abge⸗ 
ſehen von allen anderen diplomatiſchen Erwägungen, eine warme 
offizielle und offene Erklärung Deutſchlands zu Gunſten Serranos 
zum Mindeſten in Frankreich die Folge haben müſſe, die Sache des 
Don Carlos dort zu einer nationalen zu machen, fo daß jenfeits der 
Vogeſen die offene Unterſtützung des legitimiſtiſchen Prätendenten in 
Spanien faſt für eine verdienſtliche Pflicht gegolten haben würde. 
Dieſe Wirkung wollte man in Berlin loyalerweiſe umgehen und den⸗ 
noch den durch die Ermordung des Hauptmann Schmidt erregten 
Gemütheen Deutſchlands Genugthung verſchaffen. Der einzige Weg 
hierzu war, alle übrigen curopäiſchen Mächte zu bewegen, gleichzeitig 
mit Deutſchland die Serrano'ſche Regierung anzuerkennen. Man ließ 
das bekannte Rundſchreiben zirkuliren und — mit Stolz ſei es kon⸗ 
fixtirt — alle übrigen Kabinette folgten freiwillig oder gezwungen dem 
deutſchen Winke. 

Deutſchland hat ſich durch fein Verhalten Spanien gegenüber ein 
hohes Verdienſt erworben. Es hat eine durchaus eigene Angelegenheit 
zu einer internationalen hohen Kulturfrage gemacht, indem es die 
übrigen nach liberalen Prinzipien regirten Staaten berrinigte, um 
gegen den mit religiöſem Fanatismus identiſchen Carlismus eine Ger 
fechtsaufſtellung zu nehmen, die jenen baldigſt das Lebenslicht aus: 
blaſen dürfte. & | H. 


Die angeblichen Abſichten der Alframontanen für 
die nächſte Seſſton. ' 


Die „N. Stett. Ztg.“ veröffentlichte kürzlich einen Brief, welchen 
angeblich ein Mitglied der Zentrumsfraktion des Reichstages an einen 
„parlamentariſchen Kollegen von links“ geſchrieben hat; in wie weit 
der ungenannte Verfaſſer jenes Briefes die Abſichten feiner Fraktions⸗ 
genoſſen, der Ultramontanen, vertritt, vermag freilich nicht konſtatirt 
zu werden; indeſſen läßt ſich aus der bisherigen parlamentariſchen 
Kampfweiſe der Ultramontanen ſchließen, daß fie auch in der nächſten 
Reichstagsſeſſion, wie in der darauf fülsunven Seſſtön des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, mit einer Fülle von ſelbſtſtändigen Anträgen und 
Snterpellationen hervortreten werden, die nicht ſowohl zur Förderung 
der geſetzgeberiſchen Arbeiten als vielmehr zur Störung derſelben dienen. 
Es ſoll gleichſam ad oculos demonſtrirt werden, daß die Geſetzzebung 
des deutſchen Reichs und des preußiſchen Staates frlange zu keinem 
ruhigen Gang zu gelangen vermögen, als nicht die Beſchwerden der 
deutſchen und der preußiſchen Katholiken, zu deren Vertretern ſich die 
Ultramontanen Abgeordneten machen, eine im Sinne der Letzteren be⸗ 
friedigende Erledigung gefunden haben. Die Verzögerung, welche der 
Gang der parlamentariſchen Geſchäfte durch dergl. ſtürmiſche Unter⸗ 
brechungen erleidet, welche auf längere Zeit hinaus die Gemüther mit 
perſönlicher Erbitterung und mit Unluſt zu ſächlicher Arbeit erfüllen, 
iſt bereits in der letzten Reichstags⸗ und Landtagsſeſſion eine ſo er⸗ 
hebliche geweſen, daß damals ſchon in parlamentariſchen Kreiſen der 
Gedanke angeregt worden iſt, durch Abänderung der Geſchäftsordnung 
derartige Störungen auf das knappſte Maaß eimzuſchränken. Sollte 
die Zentrumsfraktion auch in der nächſten Seſſion mit ähnlichen Ver⸗ 
ſuck en zur Störung der ſachlichen Arbeiten hervortreten, fo würde der 
angedeutete Gedanke wohl in irgend einer Form die parlamentariſchen 
Körperſchaften beſchäftigen; jedenfalls dürfte von den Beſtimmungen 
der gegenwärtigen Geſchäftsordnung jede nur irgend zuläſſige An⸗ 
wendung gemacht werden, um Auswüchſe der Debatte abzuſchneiden. 

Die Herbſtſefſion des Reichstages iſt von vorn herein in enge 
zeitliche Grenzen gewieſen, ſo daß jeder Sitzungstag, der auf die Dis⸗ 
kuſſion von Gegenſtänden verwendet wird, die nicht mit den vom 
Reichstage zu erledigenden Arbeiten in ſachlichem Zuſammenhange 
ſtehen, als ein verlorner betrachtet werden kann; vor Allem muß dies 
aber von ſolchen Gegenfländen gelten, welche lediglich zu dem Zwecke 
auf's Tapet gebracht worden, um daran aufreizende Reden, die an 
andern Orten ſtraflos nicht gehalten werder könnten, anzuknüpfen, um 
von dem Sitzungsſaale des Reichstages aus in die Maſſen der ka⸗ 
tholiſchen Bevölkerung eine unheilvolle Agitation zu tragen. Es ſteht 
in keines Abgꝛordneten Macht, zu verhindern, daßlein parlamentariſcher 
Kollege bei irgend einer Gelegenheit in ſeine Rede die heftigſten Angriffe 
auf die Reichspolitik und auf die leitende Perſönlichkeit im Reiche verwebt 
und ſelbſt der Präſident des Hauſes beſitzt unter feinen disziplinaren Befug- 
niſſen kein Mittel, um derartigen Ausſchreitungen vorzubeugen. Der Ord⸗ 
nungsruf“ wird von manchem heißblütigen Parteigänger keineswegs als 
eine ſeinem Anſehen in der Partei nachtheilige Zenſur betrachtet, ſondern 
gilt ihm vielmehr als eine Beſcheinigung über den kühnen Eifer, mit 
welchem er eine ſeinen Wählern „heilige Sache“ ihren Widerſachern 
gegenüber vertreten hat. Je mehr die Gegenſätze der Parteien ſich ver⸗ 
ſchärfen, um ſo weniger iſt von der Wirkſamkeit parlamentariſcher 
Dies ziplinarmiltel zu erwarten; ſelbſt die „Entziehung des Wortes“ 
vermag nichts zu helfen, da ſie die Wirkung des einmal geſprochenen 
Wortes nicht auszulöſchen vermag. Wenn eine parlamentariſche Partei 
eniſchloſſen iſt, die verfaſſungsmäßige Unverantwortlichkeit für die inner 
halb einer parlamentariſchen Körperſchaft gethanen Aeußerungen zur 
Erregung von Haß und Verachtung gegen andere Parteien oder die 
Regierung auszunuken, fo giebt es innerhalb der Geſchäftsordnung 
kein Mittel, um fle daran zu verhindern; höchſtens kann darauf bine 
gewirkt werden, daß ihr möglichſt wenig Gelegenheit geboten wird, 
um ihre Abſichten durchzuſetzen. 
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Die Abgeordneten ſolcher Parteien, welche mit uns die Richtung, 
die von der Zentrumsfraktion eingeſchlagen worden iſt, für eine un⸗ 
heilvolle erachten, werden Alles zu vermeiden haben, was jene Fraltion 
in dem Wahn zu beſtärken vermöchte, daß ihr Au treten im Parla⸗ 
mente bei den Kollegen von rechts und links Billigung findet. Die 
Abſtimmungen in der vorigen Reichstagsſeſſion haben dargethan, daß 
eine große Majorität von rechts und links entſchloſſen iſt, die Ent⸗ 
wickelung der Reichsinſtitutionen gegen die Anſchläge der Ultramon⸗ 
tanen ſicher zu ſtellen und zu dieſem Behufe die Reichsregierung mit 
denjenigen Befugniſſen auszuſtatten, welche zur Niederhaltung der 
ultramontanen Umtriebe nothwendig erſcheinen. Wenn auf der Linken 
damals ſchon eine Anzahl von Mitgliedern ſich gefunden hat, welche 
durch ein Zuſammengehen mit den Ultramontanen 
„im Prinzip“ für die Freiheit Zeugniß ablegen zu können meinten, ſo 
ſteht zu hoffen, daß inzwiſchen denſelben über dieſe ſeltſame Kampf⸗ 
genoſſenſchaſt denn doch eint„e Bedenken aufgeſtiegen find und daß 
von dieſen Prinzipienkämpfern wenigſtens nicht mehr die Hand dazu 
geboten werden wird, den Ultramontanen den Heiligenſchein von Freie 
heits⸗Märtyrern um die Stirn zu legen. Der Ultramontanismus wird 
erſt dann überwunden werden können, wenn er Niemanden mehr findet, 
den er über ſeine letzten Ziele zu täuſchen vermag, die, was Deutſch⸗ 
land betrifft, in der Vernichtung der Freiheit unter jeglicher Geſtalt 
und in der Austilgung des deutſchen Volksgeiſtes beſtehen, der nun 
einmal nicht danach geartet iſt, das Joch römiſcher Glaubenstyrannei 
zu ertragen. RAC. 


Expedition 
Tage Morg 


Dentſchland. 


Berlin, 14. Auguſt 
— Die klerikale „Schleſ. Volkszeitung“ kömmt anläßlich der mi 
getheilten Bemerkungen eines Fuldaer Korreſpondenten des „Frankf. 


Journal“ nochmals auf die mehrerwähnte Eingabe der Biſchöfe 
an den Kaiſer und die Fuldaer Biſchofskonferenz zurück und ſagt 
hierüber: 


Die Fuldaer Konferenz it keineswegs eine Folge und Frucht der 
biſchöflichen Eingabe an Se. Maj ſtät geweſen; wir Pe er viel⸗ 


* 
Aunahme⸗ Bias s 


20. Juni d. J., daß keine andere, als die alljährliche, 


ſeit Jahren in Fulda abgehaltene Verſammlung der preußiſche Der dd 
ickelt ſich 


ren Biſchöfe wiederum bevorſtand. Daß „Fr. 
in Widerſprüche, wenn 

dem Epifkopate herbeigeführt haben foll, welcher erſt in Fulda geheilt 
worden, und wenn doch ſchon mehr als vier Wochen vor der Fulsaer 
Verſammlung die Eingabe zu Stande kam; letztere führt nämlich das 
Datum vom 22. Mai, die Konferenz in Fulda aber dauerte vom 21. 
bis 26. Juni. Die Frage, wer die Immediateingabe unterzeichnet 


babe, iſt ſchon längſt dahin beantwortet, daß von unſerem Herrn 


Fürſtbiſchof im Namen der ſämmtlichen preuziſchen Biſchöfe (d. h. 
Bisthumsvorſtände). mit Ausnahme der Berhafteten, die Untexzeich⸗ 
nung erfolgt iſt. Ohne Zuſtimmung aller jener Bisthumsvorſtände, 
auch des Herrn Bisthumsverweſers don Fulda, hätte der Herr Fürſt⸗ 
biſchof nicht in jenem Namen unterzeichnen können.“ 

Zur Steuer der Wahrheit, meint die „Schleſ. Volkszeitung“ auch 
noch bemerken zu müſſen, daß es eine arge Verleumdung (2) enthält, 
Herrn Biſchof von Ketteler einen Streithahn zu nennen. 

— [Ein bemerkenswerther Kompetenzkonflikt! ſchwebt, wie das 
„Tagebl.“ berichtet, zur Zeit zwiſchen unferem Magiſtrat und dem 
Kammergericht. Bekanntlich beſtehen bei uns in Preußen ſoge⸗ 
nannte Fabrikengerichte, die aus einem Richter und einem Berfiger 
aus dem Fabrikantenſtand gebildet find. Letzterer, ein Schöffe, gewiſ⸗ 
ſermaßen, iſt jedoch zum eigentlichen Rechtſprechen nicht befugt, ſondern 
beſchränkt ſeine Thätigkeit weſentlich auf die Angabe reſp. Beſtätigung 
gewiſſer beſtehender Verhältniſſe oder Uſanzen, fo daß eben auf Grund 
derſelben von dem Richter die Notorietät als vorhanden angenommen 
wird. Nun beſtimmt $ 108, al. 1 der Reichsgewerbeondnung vom 21. 
Juni 1869 Folgendes: „Streitigkeiten der ſelbſtändigen Gewerbetrei⸗ 
benden mit ihren Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen, die ſich auf den 
Antritt, die Fortſetzung oder Aufhebung des Arbeits- over Lehrverhält⸗ 
niſſes, auf die gegenſeitigen Leiſtungen während der Dauer deſſelben 
oder auf die Ertheilung oder den Inhalt der in den 88 113 und 124 
erwähnten Zeugniſſe beziehen, ſind, ſoweit für dieſe Angelegenheiten 
beſondere Behörden beſtehen, bei dieſen zur Entſcheidung zu bringen“; 
und auf Grund dieſer Beſtimmung hält das Kammergericht die Fa⸗ 
brikengerichte, als mit jener in Widerſpruch ſtebend, für unzuſtändig 
als erſte Inſtanz. Das Stadtgericht, der Stadtgerichtspräſident, ſogar 
das Juſtizmiſterium ſtimmen der Anſicht des Magiſtrats, der die Fa⸗ 
brifengerichte für kompetent hält, bei. Die Regierung zu Potsdam, 
welche auf Veranlaſſung des Magiſtrats den ſogenannten negativen 
Kompetenzkonflikt erheben ſollte, hat dies abgelehnt, da fie dem Kam⸗ 
mergerichte zuſtimmt. So iſt denn in den obgedachten Streitfällen ein 
wahrer Stillſtand im Rechtswege eingetreten. Der Magiſtrat will 
demnächſt Schritte thun, um eine authentiſche Deklaration des $ 108 
zu erlangen. 

— Engliſchen Blättern behagte es nicht, als kürzlich en g lif de 
Fiſcher, welche an den deutſchen Küſten auf den Fang ausgingen, 
zurückgewieſen wurden. Zur Beruhigung jener Blätter wird von bere 
ſchiedenen Seiten bemerkt, daß dieſe Zurückweiſung einem zwiſchen 
Deutſchland und England beſtehenden Abkommen gemäß geſchah. 
Dieſes Abkommen beſtimmt Folgendes: 

1) Derjenige Theil der See, welcher innerhalb einer Entfernung 
dreier Seemeilen von der äutzerſten Grenze belegen, welche die Ebbe 
an der deutſchen Seeküſte, den deutſchen Inſeln oder den daranliegenden 
Sanddänken trocken läßt, ebenſo die Buchten und Küſteneinſchnitte von 
10 Seemeilen und weniger Breite — von den äußerſten Punkten des 
Landes und der Sandbänke ab gerechnet — müſſen als unter der ter⸗ 
ritorialen Souveränetät des deutſchen Reiches ſtehend betrachtet werden. 
2) Das ausſchließliche Fiſchereirecht innerhalb der angegebenen Grenzen 


die Eingaben Angelegenheit einen Riß unter 


15 n. Der Ger.⸗Aſf. a. D. Dr. Wieſehahn it als Ger. Aff. in 


ſcher böten ſteht es nicht frei, dieſe Greme zu überfchreiten, ausge⸗ 
nommen in ſolchen Fällen, wo ein gewiſſer Notbſtand ſolches unab⸗ 
weislich erfordert. 3) Nichtdeutſche Fiſcherböte, welche die erwähnten 
Grenzen überſchreiten, ohne dazu durch irgend einen der genannten 
Umſtände gezwungen zu fein, oder die ſich nicht auf direktem Weae 
nach einem Hafen behufs des Fiſchverkgufs befinden, ſind der Zurück⸗ 
weiſung ausgeſetzt und werden in dem Falle, daß fie Widerſtand leiſten, 
oder innerhalb der bezeichneten Grenzen zu fiſchen fortfahren, in Be⸗ 
Nele e und von der nächſten zuſtändigen Behörde abgeur⸗ 

eilt werden. f " 


— Die „Kreuzztg.“ Schreibt: In letzterer Zeit ſieht man hier viele, 
offenbar den beſſeren Kreiſen angehörende Franzoſen, welche in 
Begleitung von Polen nach Rußland oder dem Königreich Polen 
reiſen. 


DRC. Man wird ſich Vorfalls in Neiſſe entſinnen, bei welchem 
ein Gaſtwirih von einem Feldwebel erſtochen wurde, welcher dem 
Schänkmädchen des Gaſtwirhs in deren Schlaſkummer durch Einſtei⸗ 
gen in das Fenſter einen nächtlichen Beſuch abſtatten wollte. Der 
Gaſtwirth, vom Schänkmädchen um Beiftand erſucht, hatte ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Buchbinders in der Schlafkammer verſteckt, um den 
Feldwebel bei ſeinem Einſteigen zu überraſchen. Der Buchbinder, wel⸗ 
cher von dem Feldwebel bei Seite geſchleudert wurde, kam mit einer 
leichten Verletzung davon, die er ſich durch Fallen in eine Anzahl Fla⸗ 
ſchen zugezogen hatte. Bemerkenswerth iſt nun die Auffaſſung des die 
Unterſuchung gegen den Feldwebel führenden Auditeurs. Wie uns 
mitgetheilt wird, hat derſelbe dem Staatsanwalt des Zivilgerichts de 
ner Stadt von dieſem Vorfall Kenntniß gegeben und an ihn das Er⸗ 
ſuchen geſtellt, gegen den erwähnten Buchbinder eine Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten. Der Staatsanwalt jedoch lehnte dieſes Anſinnen ganz ent⸗ 
ſchieden ab und erklärte, daß er zu einem derartigen Vorgehen nach 
der Sache nicht die gerinafte Veranlaſſung habe. Hierüber nicht bes 
ruhigt, wandte fic) der Auditeur beſchwerdeführend an den Ober⸗ 
Staatsanwalt, jedoch ohne Erfolg, da dieſer ſich vollſtändig der An⸗ 
ſicht des Staatsanwalts anid of. Auch bei dieſem Ausſpruche noch 
nicht berubigt, hat der Audi eur die Angelegenheit vor das General: 
Auditoriat gebracht, von welcher er in derſelben Weiſe beſchieden wor⸗ 
den iſt, wie von dem Ober⸗Staatsanwalt. Das General: Auditoriat 
hat in dem Antworifdretben erklärt, daß es der Anſicht des Staats⸗ 
anwalts und Ober⸗Stagtsanwalts vollſtändig beipflichten müſſe und 
daß es dem Auditeur anheimgebe, falls er dieſer Anſicht nicht beipflich⸗ 
ten lönne, ſich beſchwerdeführend an den Juſtizminiſter zu wenden. 


— Das neueſte „Juſtiz-Miniſterial⸗ Blatt“ veröffent⸗ 
licht folgende Perſonal⸗Vexänderungen: Dem Appell⸗Ger.⸗Rath, Geb. 
Juſtizr. v Endevort in Stettin if die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte mit Penſion zum 1. Okt. 1874 bewilligt. Der App.⸗ 
Ger Rath Schlieben in Cöslin ift geſtorben. Die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung mit Benfion iſt ertheilt: dem Stadt⸗ u, Kreisger.⸗Rath 
Göring in Magdeburg vom 1. Sept. d. J. ab, u. dem Kreisger.⸗Rath 
Henke in Quedlinburg. Der Stadtrichter Meyerhoff hierſelbſt iſt in 
Folge feiner Ernennung zum Konſ.⸗Rath und zum Mitgliede des Kon⸗ 
ſiſtoriums der Provinz Pommern vom 1. Sept. d. J. ab aus dem 
Suftiydienfte geſchieden. Zu Kreisrichtern find ernannt: der Rechts⸗ 
anwalt u. Notar Möller in Gr.⸗Salze bei dem Kreisger. in Guben, 
der Ger.⸗Aſſ. v. Hagen bei dem Kreisger. in Worbis, mit der Funk 
tion als Ger.⸗Komm, in Gr.⸗Bodungen, der Ger.⸗Aſſ. Seidenſtücker 
bei dem Kreisger. in Lüdenſcheid, der Ger.⸗Aſſ. v. Gagern bei dem 
Kreisger. in Olpe, mit der Funktion als Ger.⸗Komm. in Kirchhundem, 
der Ger. Aff. Stock bei dem Kreisger. in Darkehmen, der Ger.⸗Aſſ. 
Dr. Karo bei dem Kreisger. in Marggrabowa, der Ger.⸗Aſſ. Erler 
bei dem Kreisger. in Orkelsburg, mit der Funktion bei der Ger. 
Komm. in Paſſenheim, und der Ger.⸗Aſſ v. Rohrſcheidt bei dem Kreis⸗ 
Ger. in Marienwerder, mit der Funtt. bei der Ger. Komm, in Mere. 
Der Staatsanw. Hoffmann in Schweidnitz iſt geſtorben. Zu Staats- 
anwalts Gehilfen find ernannt: der Ger⸗Aſſ. v. Winckler bei der 
Fee des Kreisger. in Rotenburg a. d. Fulda, und der 
Ger.⸗Aſſ. Klapp bei der Staatsanwaltſchaft des Kreisger. in Röſſel. 
Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 


Heſſe in Sangerhauſen iſt 


Den Juſtizdienſt wieder aufgenommen und dem Sammerger. zur Be⸗ 
E überwieſen. Der Ger Uff. Freih. v. Spiegel iſt aus dem 
— ammerger in das Depart. des Appells. Ger. zu Hamm ver⸗ 


Aeg 

des ] ; 0 l 
Dem Ger.⸗Aſſ. Dr. Pelizaens ift behufs feines Uebertritts zur 
ſerwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtindienſt ertheilt. 


= — 


yy zu demgemäß nur den Fildern deulſcher Nationalität: englischen 


Kaſſel, 


an die Geiſtlichkeit erlaſſene Warnung, ſich an Sammlungen für die onfeffion treu bleiben zu wollen und niemals zu der ariechiſch 
Miſſions-Anſtalt zu Melfungen, einen Sammelpunkt und Heerd der, welche ruſſiſche Großfürſten Ne ede en aten, Je wen a mäd 
Renitenz auf kirchlichem Gebiete, zu betheiligen, hat der Metropolitan | in dieſem Heirathskontrakte beſondere lauſeln und Ausnahmefälle er. 
rg der Begründer und Leiter des Miſſionshauſes, eine red: an 1 09 So a E B. ice e . Den Ita 
rede Aufforderung ergehen laſſen, die folgendermaßen ſchließt: verzichten müſſen, jemals den ruſſiſchen Kaiſerthron zu beſteigen, mei 
Ich richte, da ich nicht annehmen kann, daß be Geſammt⸗ auch durch Todesfälle ihr Gemaßl wirklich zur Thronfolge gelangen dan 
Konſiſtorium ohne Grund eine frivole Verleumdung ausgeſprochen ſollte, da nach dem ruſſiſchen Krongeſetz eine Ka die etwalgen Söhne 


habe, an daſſelbe die Forderung, die öffentlich aus geſprochene Beſchul⸗ 


tiſchen 
katholiſchen Kirche üherzutreten, 
ro x : t.fer Ehe follen in der griechiſch⸗katholiſchen Kirche erzogen werden. Cial 
digung in feinem nächſten Amisblatte näher zu begründen. Sollte di fer | Me e tah : 
aber wider mein Erwarten königliches Geſammt⸗Konſiſtorium dieſer den dag me ts ane felgen merten, ob fte nc enz Fol 
meiner Aufforderung nicht nachkommen und nicht im Stande fein, | SONG. fado 15 te ce dalle antiſchen 9 e bekennen wo Pre 
Gründe für feine Behauptung anzuführen, fo werde ich dieſelbe öffent⸗ doch müſſen fte in letz cnet Falle auf gemiffe Red te verzichten. 
he tie eine Unmahrheit und Berleumdung erklären. Das Weitere be- Frankreich. 
alte ich mir vor. Paris, 11. Auguſt. Das Journal des „Debats“ beſchäftigt fid | 
ti . eee rr eee ci mit den bei den Preisvertheilungen in den Lyceen gehaltenen rin 
den in Melfi ſch in d . f f : Hätte : wi t = OR | Reden von Herrn de Cumont, Desjardius, Leon Renault und Glachant, Kor 
en in Melſungen erſcheinenden „Heſſiſchen Blättern“ geführte Bers und macht dazu folgende, auch für Deutſchland bemerlenswerthe, aus 
theidigung des Meuchelmor des hat übrigens das „Marburger | Nandgloſſen: Hof 
Tageblatt“ zu folgendem Proteſte veranlaßt: „Uns ſcheint es unbestreitbar, daß ſich die Redner nicht genau dere 
Das Organ der Vilmariſchen Partei, in dem dieſe Auslaſſungen Nechenſchaft davon ablegen, was der Unterricht in den böheren Klaſſen von 
zu tefen find, trägt an der Spitze den Namen eines „heſſiſchen“ Blattes. der modernen Geſellſchaft fein fol. Sie haben immer noch den 4 
Wir haben noch niemals gehört, daß ein Heſſe den poliliſchen Meu⸗ | „honnöte homme vom 17. Jahrhundert vor Augen, d. h. einen kul⸗ ur 
cheimord beſchönigt oder gar vertheidigt habe. Wir proteftiven Dage | wirien Geiſt, voll Eleganz und Auszeichnung, der zu ſprechen und zu Or 
gen, daß ein Blatt, das ſich in der Weiſe, wie geſchehen, zur ſchnö⸗ ſchreiben verftebt, den Pflichten der Geſellſchaft trever noch als den | Fre 
deſten Vertheidigung eines ſolchen Verbrechens herbeiläßt, irgendwie Pflichten des eigenen Lebens zugethan iſt und fein Schickfal dem Laufe gen 
berechtigt if, den guten Namen des heſſiſchen Volksſtammes zu repräſen⸗ | der Ereignifie ü erläßt; das iſt der Typus, der ſich ihrem Geiſte al : 
tiren und denſelben dadurch, daß es ſich felbit proftituirt, Ferneſtehen⸗[ bas wollindete Broduft einer guten Erziehung darſtellt. Man leſe in beit 
den gegenüber in Meitletvenfchaft zieht. Solche Geſellen, wie der Ure | Saint⸗Evremond die Beſchreibung deſſen, was den vollkommenen die 
tikelſchreiber einer iſt, haben kein Recht, ſich Heſſen zu nennen.“ ,honnéte 5 ge macht in der Bedeutung dieſes Wortes im 17. Be tun 
f e es i hundert, man leſe darauf die Schulreden der von uns genannte | 
ehe RE ae en ine: a one 15 r ö eis at deres iat ten Redner, und man wird bemerken daß ihrer Anſicht nach der Heat ho 
öffentlichen Blättern die Rede geweſen. Man ſchreibt der „N. A. Z.“: | der Errichtung vollkommen erreicht ift, mern man einige jener jubrilen, ñ 
AS Berfaffer der demonſtrativen Devotionsadrefie an den Biſchof zu | bererten, taltuollen Geifter hervorgebracht, Deren das 17. Jahrhunderte e 
Münſter galt bieher der biefige Pandgerichtsvath Botthof; er beſtreitet | [0 viele zählte. Keiner der Reoner fepien eine Ahnung zu baben DA „U 
dies indeß und ftebt fo die Autorſchaft dal in. Die Kolportirnng der die Dauptfade in der praftiichen Bildung des Geiles und in DE IB. 
Woreffe hat aber feine Ehefrau beforat; Subikriptionsbogen (ohne den | Miflenidaftiden Methode berubt. Sie wollen brillante und geglättete, Y y 
Text der Adreſſe) find auch den Schülerinnen in der hiefigen fatholi- | niche kraftige und beftimmte Inteligenzen bilden. Man höre den J 
ſchen Töchterſchule Seitens. ihrer Lehrerinnen vorgelezt und in dem | De Cumont Wie Ihr Geift durch diefe ſtarken Haffiihen Skudien en 
Glauben prompt unkerſchrieben, daß Die UInterſchreibenden hierdurch] einen „lterariſchen Sinn“ gewinnt, den er nicht verlieren wire eben, an 
nur erklärten, „für den Papſt Ber. den Biſchof eine Kommunion zu ſo wird Ihr Her; an den firengen Vorſchriften der Pbiloſo hie, DE ade 
opfern“. Alſb die Feier des heil. Abendmabls i nicht mehr die Were reinen unc erhabenen detzren des Ehriſtenſhums einen moraliſchen ung die 
ſöbnung des fündigen Herzens mit dem für die Sünden geſtorbenen | Téliaidien Sinn geſchöft haben, der ihr Leiter und ihre Unterſuems 
Heiland, ſondern ein Benefiſium, ein gutes Werk, welches Gott vers | in Leben fein wird. Das itt alſo für Herrn de Cumont die ganze au 
e dem Kommunizirenden einen Gefallen zu erweiſen, eine Bitte 5 ö O Sun — 
zu erfüllen. en Sinn; giebt es aber nicht n nen dri e 
Sa : N * deuck, der hier vergeffen oder vielmehr proſkribirt wurde, den N 
Mbheidt (im Siegkreiſe), 10. Augaſt. Der „Köln. Ztg. ſchreibt] wiſſenſchaftlichen Sinn? Man bat gejagt, ae peutſchen Univerfitates gel 
d t $ A . 8 4 N 
er hieſige katholiſche Pfarrer Herr Hillebrandt: hätten in Sedan geſiegt. Geſchah es kraft des moraliſchen und rell. e 
Am 8. d. MIS. wurde mir von der königlichen hochlöblichen Ne- | giöfen Sinnes, den die Deutſchen mehr als wir beſaßen? Es iſt und f ftr. 
gierung zu Köln die frohe Botſchaft zu Theil, daß für den neuen unmöglich, unſerem Lande den Schimpf anzuthun und es für weniger wi 


moraliſch und felbft weniger religiös als Deutſchland zu halten. J 
es kraft jenes literarifhen Geiſtes, den Herr de Cumont ausſchließlich 
belobt? Gewiß nicht! Wenn die Deutschen beſſere Verwalter, weiter. 
blickende Stgatsmännex, verſtändigere Generale hatten, wenn A 
bei ihnen mit ſo viel Methode und Zeitmäßigkeit geſchah, ſo geſchab 
es, weil das deutſche Volk, anſtatt nur allein den litergriſchen Sinn 
friſch zu entwickeln, ſich vor Allem befleißigte, den wiſſenſchaftlichen 
Sinn zu vervollkommnen. Wir werden vielleicht in den Augen vieler 
eine Blasphemie ausſprechen: das Uebermaß der Literatur tödlet 
uns! ... Und es tft beſonders bedauerlich, daß man in Frankreich 
noch nach den uns betreffenden Schickfalsſchlägen glauben kann, die 
Erziehung der höheren Stände müſſe zum einzigen Gezenſtand die 
Entwicklung des literaxiſchen Sinnes haben! Auf dieſe Art ‘bidet 
man eine Nation von Schöngeiſtern, aber nicht eine Nation, die für 
die Arbeiten und Schwierigkeiten des Lebens geſtählt iſt.“ Eh 
DE 


In Nizza dauern die feparatiftif cn Unruben fort. 
äußere Veranlaſſung vast bieten diesmal die N 12 
gen einer italieniſchen Schauſpielergeſellſchaft und unter dieſen 
hauptſächlich ein Stück, das den Titel trägt: „Ritorno in patria“, hinter 
dem ſich übrigens eine ganz unſchuldige, wenn nicht harmloſe Hand“ 
lung verbirgt. Es kommt nämlich darin ein angetrunkener Land 


Schulhau hier, welcher ungefähr 14.000 Thlr. voten wird, durch Ordre 
Allerhöchſten Orts ein Geſchenk von 3000 Thlr. angewieſen fei. Ein 
neuer Beweis der Wohlgeneigtheit und der Fürſorge unseres allerver⸗ 
ebrten Könias und Kaiſers fiir die Wohlfahrt katholiſcher Gemeinden. 
Im Jahre 1812 wurden der katholiſchen Gemeinde zu Denklingen durch 
die Gnade des hochſeligen Königs Frledrich Wilhelm IV. auf das von 
mir als damaligen Pfarrer von Denklingen eingereichte Bittgeſuch die 
nöthigen Mittel zur Gründung einer katholiſchen Schule angewieſen. 
Für beide Gnadenakte werde ich ſtets den aufrichtiaften Dank im Herz 
zen tragen, und fühle ich mich gedrungen, dies in unſerer viel⸗ und 
tiefbewegten Zeit öffentlich zu bekunden.“ 

Schwerin, 11. Auguſt. Vom Hofe ſchreibt man der „K. Z.“: 
Der Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg iſt heute Nachmit⸗ 
tag mit ſeiner Mutter und feiner Tochter, der Prinzeſſin Marie, 
nach Petersburg abzereiſt, wo die Vermählung der letzteren mit dem 
Großfürſten Wladimir, zweitem Sohne des Kaiſers Alexander von 
Rußland, in der neichſten Zeit vollzogen werden fall... Ein zahlreiches 
Gefolge wird baldigſt nachfolgen. Der Geheime Rath v. Wickede, 
früher mecklenhurgiſcher Bundestags⸗Geſandter zu Frankfurt und jetzt 
Chef des großherzoglichen Haushaltes, hat ſich ſchon vor einigen 
Wochen als außerordentlicher Geſandter nach Petersburg begeben, um 
dort den Heirathskontrakt abzuſchließen. Da die Prinzeſſin Marie auf 


Karlsbad. 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 

Was iſt wahr in dieſer Welt? — Dieſe Frage drängt ſich mir 
immer auf, wenn ich nach Karlsbad komme, und dies geſchieht ſeit 
einigen vierzig Jahren faſt jedes Jahr. 

Daran ſchließt ſich dann immer die Frage: Was iſt dauernd? 
Und am Ende beruhige ich mich damit, daß ich das Dauernde für 
leidlich wahr halte und daß ich alle neuen Behauptungen, auch 
die wiſſenſchaftlichen, welche am ſtolzeſten auftreten, mit ſtillem Zweifel 
betrachte. f 

Hab' ich Unrecht? Heute macht die Chemie eine Entdeckung und 
morgen zieht ſie daraus ungemeſſene Schlüſſe. Uebermorgen aber 
macht ſie eine neue Entdeckung, und dieſe lehrt, daß alle Schlüſſe vor⸗ 
eilig, will ſagen falſch geweſen ſind. Abwarten! ſagten Mazarin und 
Metternich. q 

Faſt Alles hat ſich ſeit vierzig Jahren in Karlsbad verändert, das 
politiſche Weſen wie das geſellige, wie das wiſſenſchaftliche. Und doch 
galt damals für gut, was jetzt für ſchlecht gilt. 

Damals war Oeſterreich ein abſolut regierter Staat, und die 
Ariſtokratie, welcher große Vorzüge eingeräumt wurden, gab ihm das 
Gepräge. Kaiſer Franz ſchob zwar auch Adel und Kirche zur Seite, 
wenn ſein abſoluter Staat ſichtlichen Nachtheil erlitt bei Begünſti⸗ 
gungen der Adeligen oder Kirchlichen, aber nach außen ließ er doch 
den Glauben beſtehen, daß der Kavalier und der Prälat was Beſſe⸗ 
res jeien. 

Damals — Anno Zweiunddreißig — herrſchte der Kavalier 
in Karlsbad. Er kam mit Wagen und Pferden, mit Koch und 
Dienern, er kam mit einem ganzen Hausſtande angefahren. Der 
Thürmer oben auf dem Schloßthurme blies mit aller Leibesanſtren⸗ 
gung den Willkommgruß, welcher damals noch jedem einfabrenden 
Wagen zu Theil wurde, und auf der „alten Wieſe“, der Korſo⸗ 


ſtraße Karlsbads, hielt die Wagenburg vor einem großen Hauſe, 


welches ganz und gar von oben bis unten für den Kins oder 
Waldſtein oder Rohan, oder wie er ſonſt hieß, gemiethet war. Nach 
der Anzahl dieſer großen Herren wurde die Saiſon abgeſchätzt, und 
daß der Oberfiburgaraf von Böhmen, der Graf Chotek, da war und 
mit vier Schimmeln durch die Straßen brauſte, das machte den Karls 


bader Bürgern den erwünſchten Eindruck: es fet Aells in Ordnung 


mit der diesjährigen Saiſon. 

Sprach man aber mit Jemandem über Staat und Politik, ſo 
hörte man auch von dem Verſtändigſten: Ja, die Herren aus Deutſch⸗ 
land kennen eben Oeſterreich nicht, wenn ſie ſich einbilden, die libera⸗ 
len Doktrinen der Juli⸗Revolution und die Lehren der Rotteck und 
Welcker ſeien hier bei uns jemals angebracht. Die Dynaſtie, die 
Ariſtokratie und die katholiſche Hierarchie allein halten dieſe Länder 
verſchiedenartiger Nationalität zuſammen. 
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würdige Sage wird wie die Sage vom Wilhelm Tell heute nicht meht 
für wahr gehalten. ] 
Aber fie ift immerhin geeignet, darauf hinzuweiſen, wie man von 
altersher das heiße Karlsbader Waſſer angefehen und beurtheilt habe. 
Karlsbad liegt nämlich in einer Thalfch lucht, welche hauptſächlich 
durch zwei Berge gebildet wird, durch jenen Hirſchenſprung und durch 
den Kreuzberg. In dieſer Thalſchlucht fließt unter mäßiger Krüm“ 
mung die Tepl. Jene Berge find heute noch bewaldet, und die 
Thalſchlucht der Tepl ift einſt auch bewaldet geweſen. Da, wo die 
Schlucht am engſten iſt, ſpringt neben und aus der Tepl die heiße 
Quelle des Sprudels hervor. Von der nächſten Stadt aus — Elbo⸗ 
gen heißt ſie — hat Kaiſer Karl IV. durch die Wälder gejagt, welche 
ſich jetzt noch von Karlsbad bis Elbogen erſtrecken. Seine Hunde 
haben einen Hirſch verſolgt. Plötzlich hört man das Klagegeſchrei 
eines der Jagdhunde. Hat ſich der Hirſch gewendet und den Hund 
geſpießt? Man folgt dem Klagelaute und kommt an den ficilen Whe 
ſturz cinc® Felsberges. Dort iſt der Hirſch hinabgeſprungen, und da“ 
von heißt der Berg noch heute Hirſchenſprung. Der Hund iſt dem 
Hirſche gefolgt und iſt unten in den heißen Sprudel gerathen. Der 
Sprudel hat heute noch 59 Grad Wärme. Der Hund hat ſich alſo Y 
verbrüht und deshalb geſchrien, und weil man ihm gefolgt iſt, hat 
man den Sprudel entdeckt. Man hat dann auch die Bemerkung ¿e? 
macht, daß dies ein Mineralwaſſer fet, welches heile, wenn man darin 
bade, unb deshalb hat Kaiſer Karl dort einen Ort gegründet, und! 
dieſer Ort iſt nach ihm und des Badewaſſers wegen Karlsbad ge? 
nannt worden. Fre 
„s iſt Alles nicht wahr!“ würde obenhin Neftroy fagen. Wir 
aber müſſen doch auch ſagen: „Alles das iſt heutzutage wieder nur 
halbwahr.“ 5 | 
Der Sprudel mag durch einen verbrühten Jagdhund entdeckt wor⸗ 
den ſein und der Fels davon den Namen tragen. Aber Kaiſer Karl 
hat nichts damit zu thun. Das lag weit vor dem Zeitalter Karl's IV. 
Lange vor Karl's Zeit gab's da einen Ort, welcher „Wary“ genannt 
wurde. Wary heißt im Slawiſchen warm Der Name iſt alſo wobl 
vom warmen Waſſer ver Quelle hergenommen, und da er ſlaviſch iſt, 
das ganze nördliche Böhmen aber feit vielen Jahrhunderten rein deutſch 
iſt, ſo liegt darin ein Beweis, daß dies „Wary“ ein ſehr alter Ort 
iſt. Lange vor Karl IV. ſind meines Glaubens Franken über Eger 
eingewandert bis tief nach Schleſien hinein und haben die flaviſche 
Bevölkerung verdrängt. Die gleiche Landsmannſchaft in dieſem Deutch⸗ 
böhmen und in Schleſien, offenbar fränkiſchen Urſprunges, giebt fi. 
noch heute fend in Temperament, Sitten und Gewohnheiten, und „unſer 
Braun“ bei der Spenerſchen Zeitung in Berlin, welcher dort kürzlich über 
Karlsbad geſchrieben, hat ſich irreführen laſſen über dieſe Lands⸗ 
mannidaft. Er ſchildert feinen Karlsbader Lohndiener, welcher flaviſch⸗ 
deutſch radebricht, wie einen Typus der Eingeborenen. In Karlsbad 


Und jetzt? Die ganze Phhſiognomie Karlsbads tft anders. Von 
Ariſtokratie keine Spur mehr. Und trotzdem die Größe der Stadt 
verdoppelt, die Anzahl der Beſucher verdreifacht. 

In der Uebergangszeit der Viecziger⸗ und erſten Fünfziger Jahre 
hörte man wohl ſtets die Wirthe klagen: Ach, die großen Qaurtiere 
bleiben leer, weil keine Kavaliere mehr kommen, was fol aus Karls⸗ 
bad werden?! ; 

Jetzt — obwohl die Zahl der Quartiere verdoppelt iff — 
die Eäſte: Man findet keine Wohnung mehr! 

Allerdings werden nicht mehr ganze Häufer geſucht, aber Woh⸗ 
nungen werden geſucht in zehnfach größerer Anzahl. Die Einrichtung 
in den Häuſern hat ſich verſchoben; das Stockwerk iſt in Abtheilungen 
geſchieden, und der Wirth gewinnt einen viel größeren Miethzins als 
einſt. Die Menge bringt's. Der Wirth erinnert ſich jetzt kaum noch 
der Klage, daß es an Kavalieren fehle. 

Die Welt iſt eben demokratiſch geworden. Der Staat hat dieſen 
Wechſel überſtehen müſſen, und eine kleine Veränderung auf der Land⸗ 
ſtraße iſt für Karlsbad, zum Theil auch für Oeſterreich die große Ur⸗ 
ſache dieſer Veränderung geworden — die Eifenbahn. 

Dieſes Verkehrsmittel demokratiſirt über die Maßen. Seit die 
Eiſenbahn — ſpät genug! von verſchiedenen Seiten bis Karlsbad 
reicht, kommen Leute daher, die ſonſt in ihrem Leben nicht daran 
gedacht hätten, eine Badefaifon zu wagen. Sei's, daß fie zu weit ent⸗ 
fernt gewohnt, ſei's, daß ſie nicht reich genug geweſen für ſolchen 
Luxus. ; 

Für geringe Koften ſich und fonft was transportiren zu können, 
das entſcheidet eine Lebensfrage der Staaten. 

Unintereſſanter iſt das Badeleben geworden durch die gemiſchte 
Geſellſchaft, welche jetzt den Platz einnimmt. Das mag fein, wenn 
man den romantiſchen Maßſtab anlegt, mit welchem wir aufgewachſen 
find. „Der Eindruck dieſes überfüllten Ortes ijt ein plebejiſcher!“ 
ruft der ältere Badegourmand. Aber die jüngeren Leute verſtehen 
dieſe Klage kaum noch. Sie ſind ſchon gewöhnt, ihre Ausbeute zu 
finden in der großen Mannichfalligkeit und in der Freiheit. 

Kurz, ſelbſt der Geſchmack iſt anders geworden, und man fragt 
ſich eben: Was iſt denn noch wahr? 

Die Kur ſelbſt, der Gebrauch dieſes warmen Mineralwaſſers, hat 
ſich verändert, und daran kann man erſt recht erkennen, wie ſchwer es, 
iſt, dauernde Wahrheit zu entdecken. 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war noch Karls bad, wie 
es heißt — ein Bad. Man badete vorzugssweiſe in dieſem Waſſer. 
Ja, in früheren Jahrhunderten hat Niemand daran gedacht, dieſes 
Waſſer zu trinken. Auch Wallenftein nicht, den feine Gicht herge⸗ 
trieben. 

Selbſt die Erzählung vom Hirſchenſprunge, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der Sprudel mitten im Walde entdeckt worden fet, ſelbſt dieſe ehr⸗ 
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Preſſe ift über den Vorfall ſehr entrüftet. 
MA EL e 


y Nom, 9. Auguſt. Der Papft will im Herbſt ein Konſiſto⸗ 
rium balten, um mehreren Prälaten, die ſich um das vatikaniſche 
„Konzil und damit um das Dogma ber Unfehlbarkeit verdient machten, 
+ auch verſchiedenen Sekretären geiſtlicher Kongregationen wie päpſtlichen 


Hofprälaten den Purpur zu geben. Auf der Kandidatenliſte ſtehen 
deren acht; kein Ausländer iſt darunter. — Die Mediatiſirung wird 
von der Liquidationsjunta ſelbſtverſtändlich ohne Anſehen der Perſon 
durchgeführt. Nun iſt die Reihe auch an die Verſteigerung der liegenden 
Gründe der Propaganda, zuerſt der herrlichen Villa Montalto in 
Frascati, gekommen, ein Fall, welcher im clericalen Lager einen all⸗ 
gemeinen Schrei des Entſetzens hervorrief. Die italieniſche Regicrung. 
heißt es, arbeite auf den Ruin eines kirchlichen Inſtituts los, welches 
die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens und der chriſtlichen Geſit⸗ 
tung ſich zur Lebensaufgabe gemacht habe und ſogar vom Kaiſer Na⸗ 
poleon J. unangetaftct blieb. Es fet daher klar, nicht die Beſeitigung 
der weltlichen Macht des h. Stuhles allein, auch feine geifilide Miſ⸗ 
fion folle nach allen Seiten hin verödet werden. — Die republikaniſche 
„Unitä Italiana“ bringt ein Manifeſt der Vertreter der Arbeiter⸗ 
Vereine in Genua, in welchem die Regierung beſchuldigt wird, 
willkürlich wider die 28 „ehrenhaften Bürger“ in der Villa Ruffo 
eingeſchritten zu fein. Dieſelben hätten ſich nur über die Theilnahme 
an den bevorſtehenden Wahlen berathen wollen. Die Regierung 


nr enen 


5 über bediene ſich aus Beſorgniß ſchon jetzt der Gewalt, um 
8 die Demokraten einzuſchüchtern. — Von den engliſchen Konſulaten 
e auf Sicilien wurde der Regierung eine Beſchwerde gegen die öffent⸗ 
n F lithe Unſicherbeit eingereicht und dieſelbe gebeten, wider das Banden⸗ 
i weſen mit weniger Oftentation und mehr Energie als bisher vorzu⸗ 
n gehen. Die Engländer beſitzen um Girgenti, Siracuſa, Marſala viele 


Nebenhügel, während ihr Schwefelhandel ſich über die ganze Inſel er⸗ 
ſtreckt. Die Verbindung der Handelsſtationen durch reiſende Commis 
wird immer ſchwieriger. 

Großbritannien und Irland. 

London, 11. Auguſt. Die Regierung veröffentlicht einen zweiten 
Band Korreſpondenzen über die brüffeler Konferenz, die indeſ⸗ 
ſen nichts Neues und Mittheilenswerthes enthalten. Es ſind nur 
Weiſungen an die verſchiedenen britiſchen Vertreter, die Regierungen 
bei denen fie beglaubigt ind, zum Anſchluß an die bekannten Erklä⸗ 
rungen der britiſchen Regierung aufzufordern. — Der von den Res 
gierungen Englands und Hollands abgeſchloſſene Auslieferungs⸗ 
vertrag iſt in der amtlichen „Gazette“ in engliſcher und holländi⸗ 
ſcher Sprache veröffentlicht und tritt am 17. d. M. in Kraft. Der 
Vertrag zählt Mord, Mordverſuch, Falſchmünzerei, Fälſchung, Unter⸗ 
chlagung, ſolchen Diebſtahl, ver nicht im holländiſchen Strafgetzbuche 
s einfacher Diebſtahl difinirt iſt, Erlangung von Geld oder Geldes⸗ 
werth durch falſche Vorſpiegelungen, Veruntreuung öffentlicher Gel⸗ 
der, betrügeriſchen Bankerott, Meineid, Nothzucht, Mordbrennerei u. 
ſ. w. als die Verbrechen und Vergehen auf, wegen deren die Auslie⸗ 
ferung verlangt werden kann. 


verſteht kein Menſch czechiſch, und man ſpricht, wie man in Breslau 
ſpricht. Wenn Braun den Lohndiener nicht erfunden hat, ſo iſt er an 
einen Einwanderer aus dem Süden gerathen. Auch im alten „Wary“ 
wird man zu Kaiſer Karl's Zeit Deutſch geſprochen haben, und der 
Ort hat von ihm nur einen deutſchen Namen und die politiſche Eigen⸗ 
ſchaft einer Stadt erhalten. 

Bei alledem nennen die Landleute in der Umgegend Karlsbad 
heute noch mitunter „Warmbad“. Die Bedeutung des alten „Wary“ 
ift alſo nicht ganz untergegangen, und fo läge hierin einmal eine 
dauernde Wahrheit vor uns. Sie hilft uns aber nicht weit. 

In der Kur ſelbſt, in der Benützung des Mineralwaſſers ſpielt der 
Wechſel des wahren Geſetzes mit uns wie die Katze mit der Maus 
Als man früher vorzugsweiſe badete, da betrieb man das auf eine 
tie, welche jetzt erſchreckt. Jetzt iſt die Badezeit auf Minuten — 
zehn bis zwanzig — beſchränkt, im vorigen Jahrhunderte aber hat 
man ſtundenlang im Sprudelbade geſeſſen. Die Haut iſt dadurch auf⸗ 
gebeizt worden, und man hat dies kurzweg den „Hautfreſſer“ genannt. 
Und man hat ſich damit geheilt! Als das Trinken eingeführt worden 
iſt, hat man in großer Maſſe getrunken, und hat im Bett getrunken, 
um fleißig dabei zu ſchwitzen. Jetzt verlangt man Bewegung und 
friſche Luft. Die Maſſe der zu trinkenden Becher hat allmälig abge 
nommen, aber wie groß war ſie noch vor vierzig Jahren im Vergleiche 
mit jetzt! Von Jahr zu Jahr wird jetzt ein geringeres Quantum 
Mode. Vor vierzig Jahren hab' ich einen armen polniſchen Juden ger 
ſehen, der auf Leben und Tod trank, will ſagen den gamen Tag. Er 
batte ſich am Sprudel angeſiedelt, und man fand ihn da von Son⸗ 
nenaufgang bis Sonnenuntergang. Man hatte ihm geſagt, der Spru⸗ 
del ſelbſt fet zu ſchwach gegen fein Leiden, und da hatte der verzwei⸗ 

Fine Mann beſchloſſen, durch unerhörte Quantität zu erſetzen, was 
an Qualität ſehle. Er trippelte umher in dem breit ausſtrö⸗ 
Menden Dampfe der Sprudelfontaine wie ein ſchwarzer 
Schatten. Man meinte, aus dem dunklen Seidenkaftan dringe der 


nt Dampf, und immerfort verſchluckte er das ſiedend heiße Waſſer. Die 
bl lieder flogen ihm wie beim Schüttelfroſte und ein Schlagfluß ſchien 
a, J keen Augenblick nabe. Der Schlagfluß hat ihn verſchont und er fol 
ch Refund geworden fein. : 

st Daneben ein Bild aus heutiger Zeit: ein großer Bankier war 
er Sener da, der trank gegen einen hartnäckigen Darmkatarrh täglich — 
be Men balben Becher. Und auch er iſt geheilt worden. Wo ſteckt die 
br Abrheit ? 

ch Die neue Mode des Wenigtrinkens hat für Karlsbad eine unge 
er Meine Erhöhung des Beſuchs zur Folge. Früher verband man mit 
er dem Worte „Karlsbader Sprudel“ eine große Gefahr. Umſonſt wies 
5 man auf die große Amahl fiiblerer, ja kaum lauer Quellen hin, 


lche keine Aufregung verurſachten; die bloße Nähe des weißen 
pringbrunnens, Sprudel genannt, welcher aus dem Flußboden uns 
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Der Herzog ven Cambridge 
Earl An nesley, iriſcher Repräſentativ⸗Pair, der von 1852 bis 1857 
Great Grimsby im Unterhauſe vertreten hat, iſt zu Cowes plötzlich 
geſtorben. Da er unverheirathet war, gehen Titel und Beſitz auf fei 
nen Bruder über, den Oberſten Annesley, der in der Schlacht an der 
Alma ſchwer verwundet worden war. — Lady William Ruſſell, 
die Mutter des Herzogs v. Bedford, des Parlamentsmitgliedes Lord Ar⸗ 
thur Ruſſell und des britiſchen Botſchafters am berliner Hofe, Lord 
Odo Ruſſell, verſchied nach längerem Krankenlager im Alter von 81 
Jahren. 

Das deutſche Kriegsſchiff Undine iſt auf dem Wege von Kiel 
nach Weſtindien am 10. in Plymouth angekommen. 


Rußland und Polen. 


+ Petersburg, 12 Auguſt. [Vom Hofe Perſonalien. Zum 
Empfange der hier in einigen Tagen eintreffenden Herzogin Marie 
don Mecklenburg⸗Schwerin, der Braut des Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch, werden bereits umfaſſende Vorbereitungen getroffen 
Die erſte Begrüßung findet in Zarskoje⸗Selo ſtatt, wo die Herzogin 
bis zu dem am Vermählungstage erfolgenden feſtlichen Einzuge in 
Petersburg Wohnung nehmen wird. Die Vermählung findet am 23. 
Auguſt im Winterpalais, zuerſt nach orthodoxem Ritus in der Pasklai⸗ 
kirche, darauf nach lutberiſchem Ritus in einem der Säle des Palais 
ftatt. Beſondere Feſtlichkeiten werden fic) der Vermählungsfeier nicht an: 
ſchließen, da ſich der Kaiſer bald nach derſelben zu den Truppenmanövern 
nach Moskau und von dort in Begleitung der Kaiſerin nach Livadia 
begiebt. Im Oktober beabſichtigt die Kaiſerin nach England zu reiſen, 
um ihre Tochter zu beſuchen. Die Kaiſerin ſowie der Herzog und die 
Herzogin von Edinburg werden wahrſcheinlich auf der Inſel Wight 
Aufenthalt nehmen. — Graf Schuwalow iſt vor einigen Tagen ins 
Ausland abgereiſt und wird zunächſt noch einige Zeit in der Schweiz 
weilen, um ſich dann auf feinen Poſten als Botſchafter nach London 
zu begeben. Sein Vorgänger, Graf Brunnow, wird, dem Vernehmen 
nach, den Aufenthait in Darmſtadt nehmen. An Stelle des Grafen 
Lewaſchow wird der Generalmajor Wojejkow zum Gehilfen des Chefs 
der Gensdarmen ernannt werden. General Wojejkow zählte ſeilher 
zum Hauptquartier des Kaiſers, in welcher Stellung der Flügeladjutant 
Oberſt Fürſt Meſchiſcherski fein Nachfolger fein fol. — In Dorpat 
ſtarb dieſer Tage hochbetagt der penfionirte Profeſſor der dortigen 
Univerfität Dr. Walter, deſſen Verdienſte um Univerſität und Stadt 
Dorpat in einer über das gewöhnliche Maß binaus langen und ange⸗ 
ſtrengten wiſſenſchaftlichen und ärztlichen Thätigkeit in jeder Beziehung 
hervorragend waren. 

Petersburg, 8. Auguſt. Aus dem Amu-Darjastande) 
Die Nachrichten, die bier neueſtens aus der neuen ruſſiſchen Provinz 
in Bentral-ften einlaufen, lauten nicht febr ermunternd. Das als 
Besetzung des neu eroberten Landes zurückgebliebene ruffijde Korps 
muß immer vor möglichen Ucberfällen auf der Huth fen. Als sus 
künftiger Hauptpunkt für die ruſſiſche Garniſon wurde ein Ort nächſt 
der ehemaligen khiweſiſchen Feſtung Nukuſin in Aue ſicht genommen. 
Er liegt am Beginne des Amu⸗Darja⸗Delig's, das ſich von hier aus 
leicht beherrſchen läßt. An Nukus vorbei führt der beſte Karawanen⸗ 
weg nach Khiwa und in der Nähe iſt auch eine bequeme Furt durch 
den Fluß, die von den Tartomanen ſeit undenklichen Zeiten benützt 
wird. Der ruſſiſche Kommandant beſtimmte daher Dielen Punkt zu 
einer großen befeſtigten Niederlaſſung. Starke Befeſtigungen wurden 
bereits angelegt, die eine zahlreiche Artillerie erhalten ſollten. Da kam 
aber plötzlich das Ungemach, das Niemand vorausgeſehen hatte. Die 
Gegend zeigte ſich den Ucheridwemmungen beim Austritte des Amu⸗ 
flofies ausgeſetzt und war überdies eine ſozenannte Fiebergegend im 
vollſten Sinne des Wortes. Die größere Hälfte der bei Nukus 
lagernden Truppen war beſtändig krank. Man mußte ſich daher ent⸗ 
ſchließen, den urſprünglichen Plan, hier eine große Stadt anzulegen, 
aufzugeben. Nukus wird daher nur ein befeſtigter Etappenpoſten 
werden. Der Hauptort des Landes bleibt bis anf Weiteres das Fort 


geſtüm hervorſtürmt, erſchreckte die Menſchen. Ueberreizung der Ner⸗ 
ven und Schlagfluß blieb eine Ueberſchrift Karlsbads, und nur bei 
großer Noth entſchloß man ſich zum Wagniß einer Karlsbadkur. Jetzt 
ergiebt ſich, daß eine Menge kleiner Leiden, Magenlatarrhe zum Bei 
ſpiel, auf leichte Weiſe in Karlsbad behoben werden, indem man täg ⸗ 
lich nur ein paar Becher trinkt. 

Ebenſo hat die Wahrheit gewechſelt in Sachen der Diät. Zu 
Anfang des Jahrhunderts if fie offenbar lar geweſen. Es cxiſtirt 
aus jener Zeit eine Zollverfügung, daß an der Landesgrenze bei der 
ſogenannten „Eiubruchsſtation“ dem Karlsbader Kurgaſte ein ziem⸗ 
liches Quantum Wein mitzubringen zollfrei geſtattet werde. Wein- 
trinken war alfo herkömmlich bei der Kur. Vor vierzig Jahren aber 
galt Weintrinken während der Kur für kaum zuläſſig. Biertrinken 
galt für geradezu frevelhaft. Es machte ſich auch Niemand dieſes 
Frevels ſchuldig. Jetzt iſt den meiſten Kurgäſten wieder Wein ge⸗ 
ftattet und der Bierfrevel geht lächelnd einher, alle Welt begeht ihn. 
Die meiſten Aerzte unterſcheiden jetzt nach perſönlichſter Beſchaffen⸗ 
heit des Kurgaſtes auf freie Ausübung der Gelüſte oder Enthaltung 
von Dieſem und Jenem, und nur ein kleines Kontingent der 
Aerzte iſt noch übrig, welches unerbittlich auf die alten Dogmen 
der Enhaltſamkeit dringt. Konfeſſtonsloſigkeit und Orthodoxie im 
Brunnenkatechismus wie in der kirchlichen Welt — wo ſteckt die 
ganze Wahrheit? Unſere Enkel werden erfahren, was lange vor⸗ 


hält. i 

All dieſen wechſelnden Syſtemen fehen die Karlsbader Einwohner 
ſtill lächelnd zu, und wenn man fie bei einem Anfalle von Uebelbefin⸗ 
den fragt, fo haben fie beſtimmte kleine Vorſchriften in petto, welche 
ſich feit Jahrhunderten vererbt haben. Darauf horcht der Skeptiker 
aufmerkſam, und der kluge Arzt hat nichts dagegen. Er weiß eben, 
daß Erfahrung eine Hauptquelle iſt in Sachen der Wahrheit. 

Bei all dieſen wechſelnden Syſtemen aber wachſen die Bäume re⸗ 
gelmätzig höher und höher, ohne ſich um den Streit in der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu kümmern, und Karlsbad, eingehüllt in ſeine Bergwälder 
wird alljährlich ſchöner. Es hat eine ſehr glückliche Lage. Gegen Nor 
den durch das nahe Erzgebirge vor den rauheſten Winden geſchützt, 
bietet es im Süden durch die Krümmungen des Teplfluſſes idylliſche 
Wieſen und Waldeinſamkeit. Man kann in Karlsbad, auch wenn wie 
heuer viertauſend Fremde unten gleichzeitig umherwandeln, ein ſtilles 
Naturleben führer, ſobald man ſich auf einer Höhe, namentlich⸗ 
auf- dem Schloßberge anſiedelt. Von hier iſt man mit wenig 
Schritten an den großen Ausſichtspunkten; gegen Norden. Das Tepl- 
thal endigt da, die Tepl fällt in die Eger, und das Egerthal breitet 
ſich meilenweit vor dem Blicke. Mälig fleigt es auf zum maleriſch ab⸗ 
ſchließenden Erzgebirge. : 

Solch ein wohliger Blick erweitert die Seele. Noch einige Schritte 
weiter, und man ¡fi ſchon im Bergwalde. Prächtige Buchen ſchim⸗ 
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e wo auch der S 
rwaltungsbebörden ſich befindet. ua y 
Ucberhaupt ſcheint es, daß die Ruſſen mit dem nen annectirten 
Lande am Oxusfluſſe keinen fo auten Fang gemacht haben, als man 
bier anfangs allgemein geglaubt bat, und es dar daher nicht w 
dern, wenn man tiber kurz oder lang hören wird, daß die u $2 
bare Nothwendigkeit es erfordere, auch das rechte Ufer des. fies 
dem ruſſiſchen Beſitze eimpuverlciben. Bereits ftellen es ruſſiſche Kor⸗ 
reſpondenten in Ausſicht, daß die Truppen demnächſt gezwungen ſein 
würden, über den Orusfluß zu gehen. So ſchreibt man aus Kaza⸗ 
linek Folgendes bierüber: „Die Lage der Dinge am rechten Ufer des 
Amufluffes (im Khanate-Khima) geſtaltet ſich derart, daß unfere Re⸗ 
gierung bald Pee ſein wird, das Khanat ganz in ſeine Gewalt 
zu nehmen. Bereits im vergangenen Jabre verlautete aus Khiwa, 
daß der Khan keine Macht und keinen Einfluß in ſeinem Lande da e, 
daß ihn blos die Ruſſen auf dem Throne erhalten können, da er elbſt 
pidt die Kräfte habe, gegen die Nomaden, welche Khiwg das ganze 
Jahr hindurch plündern und brandſchatzen, etwas Ernſtes zu unter⸗ 
nehmen. Seitdem hat ſich der Khan felbjt wohl immer mehr davon 
überzeugen können, daß er es nie dazu bringen wird, Ordnung in 
ſeinem Lande zu machen und die den Ruſſen ſchuldige Komribution zu 
zahlen, weshalb er ſich allmälig mit dem Gedanken vertraut machen 
mag, daß beute oder morgen die Ruſſen die Herrſchaft im Lande über⸗ 
nehmen müſſen, um deſſen Bevölkerung vor dem font ungusblalblichen, 
vollſtändigen Ruin zu retten.“ (Deutſche 3) 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 

Aus der Türkei, 10. Aug. Die Türkei if g wiß kein ganz ges 
ſunder Staat, ihre Staatsmänner wollen ſie aber durchaus geſund 
machen — und zwar vermittelſt des alten guten Mittels — des Eiſens. 
So folgen Waffenbeſtellungen auf Beſtellungen, und dem jetzigen 
Großvezir kann man eher eine zu große Inanſpruchnahme des Stgats⸗ 
ſchatzes für Kriegszwecke als eine Vernachläſſigung derſelden vorwer⸗ 
fen. Und die Fabrikanten beginnen bereits die Beſtellungen zu effets 
tuiren. So find eben mehr als 100,000 Martini⸗Henry Gewehre aus 
Nordamerika auf amerikan. Schiffen angelangt, und eine fernere Sen⸗ 
dung wird zu Ende Auguſt erwartet. Nebſt Ankauf von Waffen ſorgt 
der jetzige in mililitäriſchen Dinzen allerdings tüchtige Sadrazam für 
die Inſtandſetzung der Reichs feſtungen, und zwar ſowohl an der ruſ⸗ 
ſiſch⸗aſtatiſchen als an der Donaugrenze. Erzerum wird in That vor⸗ 
trefflich befeſtigt, und am 18. Juli begann man die Pulverthürme zu 
bauen. Es gehen alle Arbeiten unter perſönlicher Aufſicht des Mu⸗ 
ſchirs (Marſchalls) und Kommandanten des 4. Armeccorps vor ſich. 
An der Donaugrenze iſt Ruſtſchuk beſonders ins Auge gefaßt worden. 
Zum Kommandanten dieſes Platzes iſt Ahmed Paſcha, ein ſehr gedie⸗ 
gener Brigadegeneral, ernannt worden und hat den ſpeziellen Auftrag 
erhalten, den Ort zu befeſtigen. Dagegen begann nun wirklich eine 
Rückbewegung der Truppen von der ſerbiſchen Grenze. Wie ich aus 
authentiſcher Quelle höre, hat der Generalgonverneur von Bosnien, 
Derwiſch Paſcha, von Konſtantinopel aus den Befehl erhalten, die Re⸗ 
difs (Reſerve) zu entlaſſen, und die Nizams (Regulären) nach den vo⸗ 
rigen Garniſonsorten zu ſchicken. Damit iſt auch die Furcht vor einem 
Zuſammenſtoß an der türkiſch⸗ſerbiſchen Grenze geſchwunden. — In 
Egypten hat ſich abermals eine Annäherung zwiſchen der vizekönig⸗ 
lichen Regierung und dem deutſchen Reiche vollzogen. Riaz Paſcha, 
der gegenwärtige Minifter des Aeußern des Khedive, gab zu Ehren des 
Herrn v. Thiele, der den Herrn v. Jasmund proviſoriſch verteitt, ein 
glänzendes Feſtmahl, an dem der Gaſtgeber einen ſehr freundſchaftli⸗ 
chen Toaſt auf das deutſche Kaiſerreich ausbrachte. — Den Mbedive 
wird auf feiner Reife nach Frankreich der Finanzminiſter Ismail Sas 
dyk Paſcha begleiten, woraus geſchloſſen wird, Se. Hoheit wolle eine 
neue Anleihe aufnehmen. (A. 3) : 

Bukareſt, 8. Auguſt. „Preſſa“, — das Organ unferes auswär⸗ 
tigen Amtes — ſchreibt unter anderem: „Was unſer Recht mit den 
Mächten direkte Verträge abzuſchließen betrifft, ſo haben 
wir, mit der Geſchichte und den alten Verträgen in der Hand, dieſes 


. 


mern grüngelb vom Sonnenſtrable mit ihrem Laube aus den Schluch⸗ 


ten herauf, rieſige Tannen und Fichten gewähren ein Durchblick hinab 
auf die Stadt und namentlich auf die „alte“ und „neue Wieſe“, welche 
der Teplfluß trennt. An beiden Ufern ſchattige Bäume, auf beiden Stra⸗ 
ßen das Gewimmel der fremden Menſchen. Jeder Mann trägt ſeine 
Sorge, ſeine Hoffnung dahin auf den ſchattigen unteren Wegen zu den 
Kaffeehäuſern, welche eine halbe Stunde weit links und rechts am Wege 
harren. Seine mannichfache Sorge und Hoffnung! Nur die Frauen⸗ 
welt bis zum zweifelhaften Alter ſcheint von Mannichſaltigkeit nicht. 
geplagt, ſondern ganz einfach zu ſein in Sorge und Hoffnung. Kleider 
und Putz, Putz und Kleider! Man ſagt, ſo arg ſei es noch nie gewe⸗ 
ſen mit dieſem Artikel trotz Krachs und Krachs. Einem woblhabenden 
jungen Manne habe man Vorwürfe gemacht, warum er nicht hei⸗ 
rathe. Er könne ja doch eine Frau ernähren. „O ja,“ bat er geant⸗ 
wortwortet, „ernähren kann ich ſie, aber bekleiden kann ich 
ſie nicht.“ 

Es iſt nie anders geweſen. Die äußere Erſcheinung iſt für die 
Frau immer der Grundgedanke geweſen und wird es naturgemäß 
immer fein. Zufällige Mode macht dieſen Grundgedanken koſt⸗ 
fpieliger als nöthig. Die Männer ſollen Strikes machen gegen koft⸗ 
ſpielige Moden und es wird ihnen geholfen werden. Denn was der 
Mann nicht ſchätzt, das giebt die Frau auf. 

Laſſen wir ſie gehen mit ihren wechſelnden Irrthümern, von denen 
fie leben wie die Brunnenweiſen. Was in dieſem Bereiche heute ſchön 
heißt, das gefällt morgen nicht mehr. Die Welt iſt rund und muß ſich 
dreh'n, fingt das alte Lied. Schauen wir rechts! Da gruppiren ſich 
die Berge heute wie vor vierzig Jahren und ſind immer ſchöner ge⸗ 
worden. Man wandelt da auf wohlgepflegten Fußwegen — viele 
Meilen weit erſtrecken ſie ſich ringsum — über die Höhen und findet 
Ausſichtspunkte, welche an Calame erinnern. Beſonders auf dem 
„Faullenzerwege“, ſo benannt, weil er bequem dabinführt, bergauf 
und bergab. Obwohl es nur ein niedriges Mittelgebirge iſt hier bei 
Karlsbad, ſo bietet es doch gerade in der Nähe dieſes Ortes Sce⸗ 
nerien, welche ans höhere Gebirge mahnen. Unten liegt ein Wieſen⸗ 
thal, rings eingeſchloſſen vom Walde, und mitten darin ein Kaffee⸗ 
haus, der „Kaiſerpark“ geheißen. Da finden fi die Leute zuſammen, 
welche in der Stille Waldluft atbmen, liber Krieg und Frieden und 
die noch vorhandenen Zipfel von Poeſie ſprechen, dei ſinkender Abend⸗ 
beleuchtung aber über den „Faullenzer“ und feine Waldhöhen beim⸗ 
wandern wollen in ihre Kolonie auf dem Schloßderge zu einem guten 
Buche und zum Schlafe des Gerechten. q 


Hein rich Laube. 
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ji Souveränetälsrecht unſeres Landes bereits nachgewieſen, und hatten | von der Uebereinſtimmung der neuern mit den ältern Auflagen abſehen ] Unionbank gegen den Vergleich des Kurator der Mährisch Schleſiſchen 
N das Glück zu ſehen, daß faft die geſammte Publiziſtik Europas und muß. Dabei habe ich noch zu bemerken, daß auch namentlich die dem Eric abgewieſen, „weil einem einzelnen Prioritäts⸗ Gläubiger 
i Amerikas dieſes Recht der Unabhängigkeit und der Souveränetät Au: „Preußiſchen Kinderfreunde“ 1 c Heimathskunde von der Bro: | feine Ingerens auf Maßnahmen des Kurators der Geſammialäubiger 
N iniene f ving Bofen ſchon ſehr veraltet iſt und einer Berichtigung dringend zuſtehe“. Es iſt dies der evite Fall nach dem neuen Prioruätengeſetz, 
. mäniene anerkannt hat. Es wurde uns ſogar geſagt, daß einige der bedarf. daß ein Arrangement des amtlich beſtellten Kurators zur gerichtlichen 
| garantirenden Mächte, wie Ocfterreih-Ungarn, Deutſchland und Ruß⸗ E. Bromberg, 13. Auzuſt. [Aus der Stadtverordneten⸗ Austragung kommt. Nachdem die Nordbahn laut erwähntem Ver⸗ 
} land, bei der hohen Pforte Schritte unternommen haben, um die | Berfammiung. Entwurf einer Bolizci-Bero rdnung.] Wis gleich die in Ausſicht genommene Betriebsübernahme der Mähriſch⸗ 
g tefiichen Zentralb hu ablehnte, ſtrebt dieſelbe Die Wiederaufnahme 
der Konzeſſien der ungariſchen Anſchlußſtrecke nach dem Wlarapaß an. 
N #* Noſtocker Vereins⸗Bank. In der am 12. d. M. in Rolle 
N ftatigehadten Aufſichtsralhs⸗ Sitzung der Rofoder Vereins⸗Bank be⸗ 
| richtele die Direktion über das abgelaufene Semefter und erfährt man, y : 


Frage der Handelsverträge, insbeſondere mit Bezug auf Rumänien, nach dem Abgange unſeres früheren zweiten Bürgermeiſters, Geyſen⸗ 


. 4 : ; heimer, dieſe Stelle wieder beſetzt werden follte, bewilligte die Stadt: 
zu löſen. Wir wiſſen nicht, in welche Phaſe dieſe Verhandlungen bie verordneten⸗Verſammlung zuerſteeinen Gehalt von jährlich 1500 Thlr. 


heute getreten find; aber das wiffen wir, daß einige Mächte durchaus als ſich keine geeignete Perſönlichkeit fand 1600 Thlr. und als auch 


geneigt ſind, unſer Recht, Verträge abzuſchließen, auch durch Thatiacen [dann ſich Niemand, welcher der Stadt konvenirte, meldete, beſchloß fie, 


i; “By anzuerkennen.” aus dieſer einen Stelle zwei zu machen in der Art, daß man einen be> | bag das erzielte Refultat fido auf ca. 6 pCt. p. a ſtellt. Da die Bank, 
A it ſoldeten Stadtrath als Polizei⸗Dirigenten und einen unbeſoldeten | wie ſchon am Schluſſe vorigen Jahres, einen kaum nennenswerthen 
mertia Stadtrath, welcher zu gleicher Zeit die Syndikats⸗Geſchäfte der Stadt 


| #2 — Der amerikaniſche General W. Myers iſt am 14. Juli von ner ar 2 eke ae Ea o eres Nate 
f San Francisco abgereiſt, und zwar, wie die „Alta California“ mit⸗ ng, g 1 egierung genehmigte dies, 
theilt, als Spezialkommiſſa⸗ des Präſidenten der Vereinigten Staaten lährlich ae De RR 0 wales Fae den 
an den Mikado von Japan. Herr Myers hat eine Anzahl Geſchenke | feiben. Dem Magiſtrat gelang es jedoch in der Perſon des gegen 
für den Mikado mitgenommen, darunter Springfield⸗ und Remington⸗ o mi 1000-Tolr. fg e Minde, haa de 
if : ; N 4: His cien S:adtrath mi r. jährlich zu gewinnen und von der 
E ey, eee. Bücher 7 een . A, e Regierung beitätigt zu erhalten. Als unbcfoideten Stadtrath und 
3 IS MET z : x TER gleichzeitigen Syndikus der Stadt wurde Juſtizrath Geßler von hier 
Aſſiſtent im Artillerie⸗Departement zu Waſhington, begleitet Herrn] gewählt und der Regierung zur Beſlätigung vorgeſchtagen. Für die 
Myers, um die japaniſche Regierung über die Benutzung, Eigenſchaf⸗ e nl Tote ide i bisver en eine Re 
: : schi N in : „ | numeration von 250 Thlr. bezog, bewilligte man ihm r., womi 
is a ee . Bite ar 1 8 en enn er ſich zufrieden erklärte. Die königliche Regierung hat dieſe Be⸗ 
ar rgeſte $ 3 o ner | ftätigung refp. die Präſentation zur Benätigung jedo» verſagt, indem 
y Im katholiſchen Venezuela macht man mit widerſpänſti⸗ | fie ausführte, daß das Gehalt von 400 Thlr. jährlich für ión als 
gen Prälaten kurzen Prozeß. Der Biſchof von Merida wurde abe et at une ie Stadt — zn 11 8 au ae 
E wi bi infil ini ider⸗ habe, widrigenfa ie eventuell eine an M yu treffen habe. 
Mi + ate n 10 3 ee e e Gan Der Magiſtrat hat nun der Stadtverordneten-Verſammlung dieſen 
Hea ned : A Gegenſtand mit dem Antrage vorgelegt, zu genehmigen, daß das Ge⸗ 
; Präſidenten ernannt, den vakanten Poſten auszufüllen. Er weigerte | Halt um 100 Thlr. erhöht werde. In der heuligen Sitzung fam dere 
ſich und wurde ohne Weiteres feſtgenommen, nach La Guayra gebracht felbe zur Verhandlung. ie Finanz⸗Kommiſſion ſprach ſich gegen 
und an Bord eines Schooners eingeſchifft. dieſen Antrag aus. Sie Veſchiuſe Ablehnung deſſelben und das Feſt⸗ 
u 


> halten an dem früheren Beſchluſſe nur 400 Thlr. zu bewilligen, mit 
„„„—— ˙— — TRCN er pelcher Renumeration ſich der gewählte Juſtiz⸗Rath Geßler, ja für 


Kommiſſtons⸗Bank⸗Geſchäft reſultirt, dürfte derſelbe als befriedigend 
zu bezeichnen ſein. ' 

** Wien, 13. Auguſt. (Internationaler Saaten markt. 
Das Geſchäft entwickelte ſich heute in Folge größerer Nachgiebig N 
ſeitens der Verkäufer in reger Weile. Der Umſatz in Gerfte betrug Ihe 
über eine Viertelmillion Metzen, und zwar Slovatiide zu 3, 75 2 dr q 
80 ab Wien, Hannagerſte zu 4. 25 a 4, 40 ab Mähriſchen Stationen pthc 
Der Roggenumſatz betrug 100,000 zu 4, 75 a 4, 90 per Zollzentner ei 
ab Wien. In Weizen war geringes Geſchäft. Der Umſatz betrug gl 
50,000; Primawaare zu 6, 10 a 6, 35 ab Wien. In Hafer auf jofor? - 
tige und Auauft-Pirferung betrug ter Umſatz 50,000 zu 4, 85 a 5, a 
per wiener Zentner ab Wien. In Hafer auf Terminlieferung betrug A 
der Umiag pro September: Oftober 300,009 Wiegen zu 2 18 a 2, 21 fi” 
ab Raab In Weebl fand fur Böhmen und zum Export nach Deutſch⸗ fed 
land ein ſehr beträchtlicher Umſatz ſtatt; Kleie wurde für England PM 
gekauſt. Von Raps war ſtarkes Geſchäft in galiziſcher Waare zu 12 ug 
a 12½ per 150 wiener Pfund ab Wien. Rapskuchen ab Raab 4%. ie 

** Ungariſche Finanzen. Die Mitglieder des transleithaniſchen as 
pabinettes waren vor einigen Tagen in Wien um den Kaiſer verſam⸗ 7% 
melt. In dieſem Miniſterrathe follen auch finanziell und wirthſchaft⸗ 
lich bedeutungsvolle Angelegenbeiten verhandelt worden ſein. So ſo 
über den Verkauf oder die Verpachtung der ungariſchen Staatsgüter 
berathen worden fein. Man bört indeß, daß der ungariſche Finanz 
minifier Herr Ghyezy, die Eventua trat eines Verkaufes der ungari⸗ 
iden Staatsgüter vorläufig nicht in Betracht zieht, ſondern erſt vor? 
erſt mit verſchiedenen Reformen in der Verwaltung und Bewirth dal? 


y 
eigenen Effekten⸗Beſtand hat und dieſer Gewinn lediglich aus dem find 
fe 


IA Pah ae f 3 a SE zufrieden erkärt habe. Von mehreren Rednern wurde geltend gemacht 
ME £ Lokales und Provinzielles. ba das Verlangen der en die Renumeration von 400 Tbir. 


; : ¿e | auf 500 Thlr. zu erhöhen, ſich durch nichts rechlfertigen laſſe. Es fet der f : Er 8 he 
ER a EA o 
yr entlud ſich über unſere Stadt und Umgegend ein heftiges Gewil⸗ : : s ha: Hinblicke auf dic Nothwendigkeit, einerfeits alle Entlaftungen und Ver f 
y 18 ; u : f es ſein, wenn es ſich um die Frage eines Gehalts handelte, von dem 4 Ar “ : 4 
JJ. % . ̃ 
if bier enifernten Dorfe Liedudy schlug der BUG in den Stall des Gigen- | kimuſchreiten. Leider kam Diefe Angelegenheit nicht zum Antrago | Länder als cin über ftüfft 9 (Soe 
tólimers J. Schach. In und mit demſelben verbrannten 2 Schafe, 3 fondern wurde vertagt, um in geheimer Sitzung beendet zu werden Pe : 5 8 eren ; 
Ferkel, 2 Biegen und 1 Kalb, und feinem Hausmann 2 Ziegen ung 1 und zwar veßhalz vielleicht, weil ber Oberblirgermciiter Bote, Befrant, Parts, 13. Mole DA elas eye há 
Schwein; ein zweites Schwein mußte wegen Brandwunden getödtet | IE CE zu dieſer Angelegenheit anläßlich früher gefaßter Beſchlüſſe in B t Zunahme, 813,000 Fres n° 
werden Von da ergriff das Feuer das Wohngebäude des Bauern derſelben ſtehe, erwiderte: er ſände ſich nicht geneigt perfünlich hierauf 8 b arte 2 7881 900 gres. e 
Binid); dicied und der Stall brannten total nieder und in dem Stale ge antworten. Warum aber deſſenungeachtet dicie Angetegenheit in N eicher de C 2 y 
verbrannten 19 Gänſe, 8 Enten und cine Anzahl Hübner. Y. war geheimer Sigung abgemacht werden foll, iſt natürlich unter dieſen Um Guthaben es Staatsfdages . 3888000 « 5 
dis vor Karzem verfichert, hat aber in der Meinung „er werde doch Münden unklar. Wir find her aber fon daran gewöhnt, daf Sachen GeſammtVorſchüſſe AS 756,000 + 
nicht abbrennen”, die Erneuerung der Verſicherung unterlaſſen. — von beſonderem Intereſſe für die Gemeinde — geheim abgemacht Portefeuille der Haupt b Eu 2 e. 8,580,000 16 
A a | Re, OM, a A O | 
; : rf. n i nl { e ‘ foes ‚708, 3 
Miffionsfelt abgehalten. Herr Oberprediger Großmann aus Sawer | erigen Girbenraths. In der heutigen Stonng wurde u, Y. genchmiat Schuld des Staatsſchatzes . . unverändert. 


en Italieniſche Finanzen. Wie aus Rom geſchrieben wird, bat N 
die General» Diretiion des malieniſchen Staatsſchatzes ſoeben verfügt 
daß von nun ab keine Schatzbons mit einer geringeren al“ ſechsmonatl. RS 
Verfallzeit zu emittiren find. In Betreff der Intereſſen bleibt die Ber fur 
ordnung aufrecht, wonach die Bons mit ſech monatlicher Verf zeit N 
3 Prozent, die Bons mit ſieben⸗ bis neunmonatlicher Verfallzeit 4 Pro, 
zent und endlich die Bons mit zehn⸗ bis zwölfmonatlicher Verfallz 
5 Prozent Zinſen tragen. De 
A mA sust PA 8 Der Fand sb 8. S. i 
otal-Reierve 9,902, d. St., Zu : — 
Ñ 55 650 banned n * 


¡ Feſtpredi e Bal änel ic Mi \ g ; 
Em a ple R AN Jae dee bee daß zwei von der bici. frein. Feuerwehr zu wählenden Deputirten zum 
iſſio 8. Hülfsvereins uniers Kirchenkreiſes entnehmen mir, daß die Feuerwehetage nach Hlrſchberg 50 Thlr. Neiſeemiſchädigung, gewährt 
Einnahmen im letzten Jahre 255 Thlr, die Angaben 218 Thir. betra⸗ werde. Auf der heutigen Tagesordnung ſtand ferner die Wahl von 
: ’ zwei unbeſoldeten Stadträthen. Die Verſammlung konnte jevod) beute 


gen Nee Frauſtadt, 12. Auguſt. [Beſig veränderung] Das in aus der Zahl der hieſigen Bürger nur einen, den Rentier und Stadt⸗ 


Derpritiden nahe bei Feauftavt gelegene ſchone Gut, Hen v. Bıöfech | verordneken Kusch als geeigneten Stadtrath herautfinden und 


“hi N : 11 f 5 wählte ihn. Mit der Wahl des andern Stadtraths will 
gehörkg, iſt dieſer Tage für den Preis von 78,000 Thaler verkauft He noch warten. — Der hiefie Magiſtrat pat eine neue 


worden, Polizei- Verordnung des Melde weſens hierſelbſt betreffend, ent 
11 A ere ee Baer Bir een, AA ie: worfen. Der Kernpunkt in derſelben gipfelt in der Beſtunmung, 


: 1 daß die Annahme der An und Abmeldungen von den bieſigen Be⸗ 
markt waren namentlich in Roagen ziemlich bedeutend und macte ih Artssor eher beſorgt werden ſoll. Nachdem der Entwurf der Stadt 


; al e bene Fran te e ein verordneten Verſammlung bereits mehrfach vorgelegen und manche 
6 Pole 27 Gar. 6 Pf., Noagen 5 Thlr. 15 Sgr., Gerſte 4 Thlr. Härte in derſelben von ihr beſeitiat worden war, hat der Meaatiirat 
15 Sar, Hafer 3 Th r. 5 Gar. — Eine nuangenehme Ueberraſchung dieſelbe der Regierung zur e vorgelegt. Seitens derſelben 
für unſere Hausfrauen ſind die hohen Butterpreiſe in jetziger Zeit, ift die Beſtätigung noch nicht erfolgt, ſondern vorläufig verfaat wor: 
‘a Bro. 12 Sgr. Es iſt dies kein Wunder, da allgemeine Klagen Uber | Den, in dem, ausgeführt wird, daß das am An- und Abmelvde-Berfah: 

raten Guttermangel don Seiten ver Landwirthe laut werden. Biel: ren nach dieſem Entwurf zu fomplizirt fel und in beſtändigen Srrun- 
keicht bellt der am vorigen Dienftoa einige Stunden anhaltende kräf⸗ gen führen müſſe. So verlangt dieſe Boliget Beroronun:, daß bei Gee 
tige Regen, den durch die große Diirre entftandenen Schapen noch buten und l ee . 
einigermaßen aus. — Die hieſige Gasanſtalt ift von dem bisherigen N via Ballet = 195 N a Be ! 1 92 4 — 
Beſitzer, a Kaufmann Felix Häbner, an Nentier Herrn Berndt d Abmeld u 24 ala ee Meife beim Bev 5 + ln eat ane 
in Poſen verkauft worden. alive cht enn ſollens el e b 
2, Tirſchtiegel, 12. Auguſt. Vor ungefähr ſechs Monaten machte FE NS SELATAN NORRIS 
die Miltheilung bie Runde, daß in der im Jahre 1873 gedrückten 99... UA A 


otenumlauf 26,955 6% Abnahme 
Baarvorrath 21.858.445 Zunahme 318,56 
Portefeuille 17,352,429 Abnahme 253.50 
Guth. d. Priv. 18,597,1 9 Abnahme 216 688 
do. d. Stgatsſch. 3,851,708 Zunahme 617,865 
Notenreſerve 9,162,195 2 Zunahme 651,705 

Prozentverhältniß der Weferve zu den Paſſiven: 43% pCt. 

Ciearinghouſe⸗Umſatz 99 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahrs Abnahme 11 Mill. 

n Glasgow, 13 Aug. Robeiſen. Mixed numbers warrants 
87 Gb. 6 D. 

* Internationale Bank von Petersburg. Der vom 30. 
Juni datirten halbjährigen Bilanz ſt zu eunchmen, daß fic die Um? 
Nie von 52.170 981 Rubel auf 46,902,531 Rubel ab eſchwächt, wogegen f 
ſich das Zinserträgniß, ſowie die Kommiſionsgebühr des Bankge⸗ 


Bw V 


aa n n 


Auflage dez ſehr weit verdreiteten „Breußiſchen Kinder Staats- und Volkswirthſchaſt. ſchäfts von 1,041,837 Rubel auf 1,193,197 Nudel erhöht bat. Tres 
Freundes” dus Eiſaß noch zu Frankreich gerechnet werde, die Ver⸗ “a 99 5 der durch die abnormen Berhälturfie des Jahres 1574 verminderten 
„Jagsbandlung bat jedoch von dieſen Moniteur augenſcheinlich wenig * Oberfehlefifche Cifenbahn. Die Strede Martha: Olas | Gefhiifisibitigteit bat fido das Erträgniß des Bautzeſchäfts doch ent⸗ 
Noliz genommen, denn dieſelbe falſche Augabe findet ſich auch noch in der Linie Frankenſtein⸗ Glas, Mitielmalde foll beſtimmt am 1. Sep, ſchieden gebeſſert. 


irzlich aus zegebenen 206. Auflage des oben genannten Buches tember eröffnet werden. Arbeiterzüge paſſtren bereits die ganze Strecke, 
5 Der Auflage geht a Vorwort poraus, in ikon alfo auch die mebrfad) erwähnte, wegen der Erbrunfchungen 10 gefähr⸗ 
erklärt wird, Ver beſſerungen ſeien, weil fte die Uebereinftimmung des liche Stelle am Eichberne. Es ſcheint ſonach, daß man die Schwierig⸗ 
Lebrmitt ls in den Schalen aufbeben, mehr nachtheilig als wünſchens⸗ keiten, welche ſich an dieſem Punkte darboten, bewältigt bat. 
werih. Wir find jedoch der Meinung, daß wenn es ſich um die Bes en Mähriſch⸗Schleſiſche Zentralbahn⸗ Prioritäten. Das 
feitigumg wirklich falſcher Angaben handelt, wie hier, man durchaus | wiener Oberlandesgericht hat den Rekurs der berliner Deutſchen 
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Viehmarkt am Bahnhof zu Elbing 510 Kubi Meter 
e er = 2 N von allen berühmten Doctoren, „Tauſenden von Damen und Herren 
Fettviehm arite trockenes Gfienfoty it gum Verkauf aufgeftillt an or Fals das einzig bewährte Schönheitsmittel anerkannt, über = 


verbunden mit en Gommerfpröften, Connenbrand, 
dur 0 ui. 2 Warthe zu Bararowo, y entjtandenen unzeln glättet, , , 
Zuchlvieh⸗, Pferde: und Hohlenmärkten Dom. Zabno 


Kupferröthe, gelbe Flecke rc, unter Garantie entfernt, die Haut weich, 
eiß und 1 macht und derſelben ein jugendliches, friſches Aus- 


ſehen verleiht. In Original⸗Flaſchen a 2 Thlr. 1 Thlr. u. a 15 Sgr. 


und werden dieſelben an jedem darauf folgenden bei Moſchin. vee _ LOBSE’s Lilien-Seife, f 
9 . i er S a St. fei 
Dounerſteg bis zur Einſtallung des Biche ig 5 Dual hen e . 121 Sgr., tig Cr. und 22 Chr ie E 
fortgeicht. ANAND 72 mmm, e eee aes in Poſen Be de IESO 
Ruf den Viehmarkt iſt ein guter Golo que A] Breit-Dreschmaschiaeg ese cima 


LO RBS E, Hof- Steferant, 
Berlin, 46 Jägerſtraße. 
Erfinder der Lilien + Milch ⸗ Produkte. 
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nahme von Fremden eingerichtet, auch iſt für Stal⸗ 3 zum ‚Göpalhetzieb, mit Klovdreschapparat, tnd Reiniguagemasshine,, 
3 welche sich durch leichten Gang, ‚eistungsfähigkeit und $ 
lung gue Unterbringung des ; reinen Drusch auszeichnen, empfehle ich als Specialität meiner A] 
N | Fabrik. Leistung der Maschine pro Tag 100-150 Scheffel A A e r 
Viehs geſorgt. . 9 Dr 9 A e 0 2 8 4 — — —.— — — 
r gern bereit, mehrere Hundert de n A E a 
Elbing, den 6. Auguſt 1874. { 50 1 5 nt 9 Ferner empfehle E A her PAUL LIE er * — ey ern 
. o . i) a] ‘thi Y 9 Y rite in n, in enberg / 
Die Direction. Kar toflel-Aushebep! lige, Amſterdam 1871, mit erſtem Preiſe in — dann in Deesben, 
Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 


ie ee ae vihschaftlich a 7 7 Wien ıc. ernpfhte 

e anderen landwirthschaftlichen Maschinen F 0 

or Siehe’s Nahrungsmittel in löslicher Form, 
Bewährt in den 1872 und 1878er Ern er. 

Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 


aus den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. e a ch exikgcertraet 
J. Remna 3 Breslan, ager in Wofenz Apotheker A. Prat. — Zu besichen durch 
Gebrüder Klug, Bialostive. 
Gataloge franco und gratis. 
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Eisengiesserei und Maschinenfabrik. ME Senate dlaſchen zu 300 Gramm 12 Sgr. 
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een Ein im Polizeifach gründlich Einen Lehrling ſucht = emt gee 
Adler- inte. eingearbeiteter, beider Landes- bien Sanfte te. Cte Sa | 
Dentfche Trausatlantiſche Dampfſchifffahrts⸗ ſprachen mächtiger 8 ee . 

i Geſellſchaft in Hamburg. € Bureaugehilfe oot: 
Divecte Poſt⸗Dampfſchifffahrt findet alsbald Stellung bei Wilhelmsſtraße. in Nurnik. 


dem Diſtriktsamt Mieschkow. Malergehülſen 
g „HAMBURG wa NEWYORK Salon u. Kloſter. 


Ein gebr. Flügel iſt billig y a ed 
$ verkaufen Gr. erberſtr. 43, parterre. 


— Tapeten 


tapeziere ich a Rolle 25 Sgr., Schil⸗ 


Angabe der Gehaltsanſprücheſfinden Beſchäftigung bei 


ich nur zu den dauerhaft bh 


gen Preiſen. . 
Wiitge, 4 ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, und Einſendung der mineften|Schmiegel. O. Heinrioht, 
Walliſcheiſtraße Nr. 95. vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe, jedes von 3600 Tons „ Zeugniſſe erwünſcht. Maler. 
TE und 3000 effectiver Pferdekraft, Die Berliner 2 Verloren % 
Th} q Schill 20. Auguſt Wieland am 1. Oetober : , : oren . 
Billige Farben ake a 3. Feber. Herder „ 15. Setober BIS Bie cin Deftillations- eine Kapfel (Buchform mit Photog 
aller Art mes et en detail Lessing . 17. Septbr. | Sehiller , 29. October at qe = pio, arge gegen, 3 Thlr. > 
Art wor aten, ergliſchen 5 Paſſagepreiſe: I. Celle Dr. Thur 165, IL Goji Dr. Töte 100, y [Nuno Spiritus Get. ez . 3. 
Farben, Firniſſen, Lacken rc. trocken und a ; O) M. 19. VIII. Conf. III. O 
er fertig 1 ge Zwiſchendeck Pr. Thlr. 45. 4 Kr bie fe Bei a e galt 0 . 
ich für einen jeden zum Selbſtanftrichſſ Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie : en Abon⸗ In erſter Branche vollſtändt — 
Waliſchelftraße 95 im Laden. |) Die Direction in Hamburg, St. Annen , t: für 5 wöchentliche Liſten ee e aa hee pal Kirchen-Nachrichten für 0 
| und Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße SO, conc. Gee ü 5 iſten 2 Thlr.] Iniſchen Sprache mächtige, nicht gu Voſen. 
| neralUgent der Geſellſchaft, ſowie in Poſen: L. Wollenberg. portofrei nach allen Orten Belt. urch Perſönlichk it „l reuztirche. Sonntag den 16. Au- 
Briefe und Telegramme adreſſire man: Adler⸗Linie — Hamburg. Post- nweiſ) an Buchhändler A. Ne unge el die uttags 10° wu 
temeyer in Berlin, Getraudten⸗] Meine ſchöne Handſchrift ſchreibt und E 
aaa ſtraße 18 zu richten. Kenntniß der doppelten Buchführung = 
‘ 777 D — —ę— — er 47 ts 1 
A. ee e S - I Ein tüchtiger Brenner, | Rocjigt, geſucht. — Weftetan-[Vetri 
| 2 8. Schritt u. eingerich. 2 1. Nas d niſchen äch⸗ At U i ib ; | 
E ao Es Liebig Companys Pleisch-Extract |: Portón Sprach más ten ole i ee bet be] Sitting, — Rad i 
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| BD. 14, 16 Thlr. goes aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). Eee | hei Gehalt und Tantieme ge⸗ udolph Motte, Brest S ting. 
2 Profpecte, Zeich⸗ Sg —— es . 9 i } lat den 
5 E nungen und Preis⸗ 348 . me ſucht. Adreſſen unter R. Ex⸗ sub Chiffre P. 379. melden. 16 5 Sonnta 
HE Courante auf Ver. FE Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre BA) sition der Poſener Zeitung ———— und eee maßterder: Set ios Bath u: 
23 langen vorher gratis 8 8 1868, Moskau 1872 b sung Für mein Eichen und Ledergeſchäftf Reich d > 10 Abl, rent: 3 
e <22|| pret Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris | cs as z id 2 tüchtine Vertäufer E A 
h 3 “a re — Amsterdam „Pari “ane Tap welche der polniſchen S ächtig a Aug 
N 1872, WIEN 1873. Ein Wirthihaftsbenmterun se via semadíen Rad | dee tente. Parr Pe 
| 1 und Kugelſchuß Das Diplom Hors Concours“ Lyon 1872 findet vom 1. Oktober e. eine gute zum ſofortigen ntritt refp. . Septbr. Schlecht. : 3 
| Mm. 9 Mm. 12 Mm. 3 ' ng, da fi der ee — Jacob Aſcher, Brieſen, Weſtpr. Garniſonkirche Sonntag den 
. incl. 25Patr. verheirathen will. Tüchtige, zuverläſſige, : + : 
m nüchterne Beamten, denen a um 4 Apotheke in Birnbaum. HI a 
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Haendler. 
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gute dauernde Stellun 
ein junger Mann ee: ich zum De 


Nur acht wenn die Etiquette eines jeden Topfes 
ſſich meld. Dom. Budzisla 


einen Garantieſchein. 
A. Berger, Magdeburgs, ; 4 Gehalt SO—100 Thlr. b i d. : 
= Gewedrfabrifant. = den Namenszug ecules in blauer Farbe trägt. etalon Beide Canbesfprachen ar cnt — pte te = vie 3. alu: CS 
; orderlich. 910 Reinhard. bo oe 
e Thorflügel of Ein —unverheiratheter, Ein tüchtiger BWHrmader- det e Da 
le 7 u 2 a itwärt En gros Luger bei dem Correspondenten der Gesell- gut empfohlener Gärtner gehülfe, der eine ziemlich ſelbſt⸗ nur : . : 
ac Bee ie atte schaft: wird zur parida Lei⸗ |ftändige Stellung bekleiden fol, |; Schl. agen e 
SE Herrn Alphons Peltesohn in Posen. tung einer größeren ärtnereiſwird für Bromberg geſucht lde e Verwandten ein herz“ | 


geſucht. Adreſſen werden K. Tange. Poſen, den 13. Auguft 1873. 


2 Zoll ſtark, 
Zu haben in Posen bei: in Bojanowo bei: unter P. P. poste restante Sc unie Kolonial- Madre, Geſchäft 


AS und Frau 


j 
N mit vollſtändigem Beſchlag find 
} n 8. Al der, Robert Knothe, Ä h > 
. gene  Dhielefeld 33. Goby Ander i: Apot E. Grieben, Posen erbeten. a len istortiees Antritt] ongrowißz. 
2 e . Bielefeld. acob Appel, ongrowiec bei: Geſucht zum 1. Oktober d. J. für ee , if 
A armbubercien. || tess, Be ET einen Lehrling. Saidon Pbeaber 
E armputzereien. Aron adden 1 Schilling, Hoſverwalter. A. Malachowski $6 in Voſen. 
N f ; 3 A. Cichowicz, in Gostyn bei: OWSKE 5 hne, 8 
Geſucht wird eine leiſtungsfähige Alb. Olassen Apoth E. Voigt, f Sonnabend den 15, ft:, 0; 
i Darmpußerei, welche größere Parthieen Apoth. U Eisner, in Jutroschin bei: Eine Frau, bie in Faris 
N trockener Nindsdärme beſter se. Tachert. ii y 2 Scholtz, Apoth., war : 
10 Qualität prompt liefern kann. renze 0., in Kosten bei: AR * Bened 
N “Ubreffen mit Aufgabe von Referene|| . Hommel, „ao coro solle, ses CS ee if | 
i zen unter Chiffre He. 03796 beför- T. Lozióski, Apoth R. Treplia Wwe, Der Anſichtbare 
x dert die Annoncen⸗Expedition von Haa- otb. Ur. Mankiewicz, * in Krotoschin bel: Komiſche Operette in 1 Aufznge- 
| fenftein und Vogler in Berlin . E, Meyer & Co., Apoth. Max Scutsch, SAY Mast von Carl Eule 
11 : o ivataeriiraño 46. J. K. Nowakowski, Apoth. E. Sartori, mächti a 
au S. / W., Leipzigerſtraße 46 Apott fun in Kalisch bei: Br. Dazu: 
| = — 2 poth A. Pfuhl, n Kalisch bel: Außerorbentli pa } 
aD Eee Gust. Reimann, Med. A/S., Apoth. Jaensch, große Ertra:Vorftellung: 
E „ 8 Jobe Be in . 5 att f Brillante Vehlen des Garten, 
2 eren, nenen durch farbige Ballons, Lampions u 
= , 
V Speck e Schmalz un Fase . b., Eonia Blame. er 
H = en gros & en detail A. Degner, _ Julius Heinrich, . für Rühttheaterbeſucher 24 gr. 
> in Margonin boi: Adolph Pollack, Mann, moſaiſcher - 
8 bei Carl Wercker, Adolph Trosba. 6 De gu Sonntag den 67 2d 
z dic entenden Co- Die Esa uche, 
J. Mlondré, EIER a 
= aap as $ ers im 
Poſen, Walliſcheiſtr. Nr. 39. BR Bap 
i E Schwerſenz, Markt Nr. 218/19. F. Astíalok, E 5 Sarmetiteriunt * 
Y 3 — — reslau 7 o A rey Shame 95 
Hl Im Verlage der Coppenrath'⸗- I Herrenſtraße bs, jener Eltern, von 2 wet außer rite N 
15 ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung zue y 0 5 bis 16 Jahren mit g- } 
Y Münſter iſt erſchienen und durch alle * N General- Agentur * A 4 — pS 
y Buchhandlungen zu beziehen: | der guter Handſchrift 1 wird hei In Vorbereitung gum Benefiz für 
i „Der Chevatier de Cham ion“ ſofort durch die Exped. (Nen h) en 
i pak eps co ay Nee iP eder Bofener Zeitung|: 1 te aton u 8 0 n 8 
de Intriguen⸗Luſtſpiel in 2 Auf: combinirte Getreide⸗ und Graz⸗Mähmaſchine von Stellung Del Offerten cr 
beten F. ©. 75 Kotlin poste restante, Emil Taubers e! 


Gin erfahrener Octonom, mifttärfrei,) Verkmxarten-Theaser 
mit guten Zeugniffen verſehen, ſucht Sonnabend: Orities Gatti iel det N 
vom 1. Oktober ab Stellung hier oder] Quaſthoff⸗Joottit⸗Dunbar ſchen Akrobe ‘ 
auch nach dem Auslande. Offertenſten⸗, Turner» und Tánger Sms N 
werden ergebenft unter N. N. poste] Dazu: Er iſt nicht eiferfüchtig- | 


Warder, Mitchell & Co., 
Springfield Ohio U. $. 
Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 
Ergebenſt 


Mi zügen von Carl BWalladow. 
10 Preis 6 Sgr. 

Mit glänzendem Erfolge in Damms 
ivoli⸗Theater zu Altona aufgeführt.) 
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